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Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


kalſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 


für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 


monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar 


Geſchäfts⸗ eder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


Gelagblatt) 10 Pfg. 


(horn 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Aatharinenfienke Nr. 4. 


rnſprecher 57. 
Brief und Telegramm-Abreſse: „Preſſe, Thorn.“ 


er Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 14. Oktober Ji. 


ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
„Gefuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 


In- und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 


Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben ' 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fondern an 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu 10 Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht auf 


ewahrt, unverlangte 


anuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


verbürgtes zur Uriegsanleihe. 


It die Flüſſigmachung der Kriegsanleihe ohne 
Opfer: geſichert? 

1. Schon jetzt find die Reichsbankſtellen ange⸗ 
wieſen, jedem Zeichner von Kriegsanleihe, der ſie 
aus wirtſchaftlichen Gründen verkaufen muß, jeder⸗ 
zeit Beträge bis zu 1000 Mark zum Auflagekurs 
von 98 Prozent abzunehmen. 

2. Über die Maßnahmen nach dem Kriege 
führte jüngft der Reichsbankpräfident aus: 

Die Darlehnskaſſen werden zweifellos noch 
eine längere Reihe von Jahren — ich nehme 
an wenigſtens vier oder fünf — beſtehen blei⸗ 
ben und jeder Beleihung zugänglich ſein. 
Aber dieſe Beleihung bei den Darlehnskaſſen 
wird nicht ausreichen. In ſehr vielen Fällen 
wird der Beſitzer ſich durch die Größe ſeiner 
Aufwendungen gezwungen ſehen, ſeinen Beſitz 
an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzu⸗ 
wandeln in bares Geld und dieſes wieder in 
Rohſtoffe und Werksanlagen und dergleichen. 

Es iſt deshalb ganz richtig, daß aus dieſem 

Grunde in den erſten Jahren nach dem Frie⸗ 

den ſehr große und nach Milliarden zählende 

eträge von Kriegsanleihen an den Markt 
ſtrömen werden. Für dieſe iſt eine Auf⸗ 
nahmeaktion im großen Stil in 

8 Aus ſicht genommen, die, wie ich hoffe und 
wünſche, die Reichsbank mit der geſamten 


deutſchen Bankwelt ins Werk ſetzen wird, die 


ſich ja heute ſchon zu meiner Genugtuung faſt 

erall zu Bankvereinigungen zuſammenge⸗ 
ſchloſſen hat, und dieſe werden ſich dann wohl 
unſchwer zu jener gemeinſamen Aktion zuſam⸗ 
menfaſſen laſſen. Auch hier ſollen die Dar⸗ 
lehnskaſſen zur Löſung der Aufgabe mit 
herangezogen werden, nötigenfalls mit einer 
Meinen Ergänzung des Darlehnskaſſengeſetzes. 
Mit ihrer Hilfe ſoll ein großer Teil des für 
die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals 
beſchafft werden, während anderſeits die Zus 
lammenarbeit von Reichsbank und Bankwelt 
die Aufgabe übernehmen ſoll, die gemeinſam 
aufgenommenen Werte in einer Anzahl von 
Jahren wieder abzuſtoßen und ihre Aufſau⸗ 
gung zu ermöglichen. 

Ich hege keinen Zweifel, daß dies Programm 
jener Gefahr eines übermäßigen Verkaufsan⸗ 
dranges und eines Kursſturzes, der mit dem 
inneren Wert unſerer Anleihen nicht mehr 
Übereinftimmen würde, einen wirkſamen Damm 
entgegenſetzen wird. 

S T— 

Die Kämpfe im Weſten. 

Deutſcher Abend⸗Vericht. 
„W. T. B. meldet amtlich: 


s Berlin, 12. Oktober, abends. 
N Sa in Flandern iſt auf der Angriffs⸗ 
Gan engemard— Zonnebefe noch in vollem 

ge. Nördlich von Poelkapelle und ſüdweſtlich 


n Masſchendaele wird in fte d 
55 in Einbruchsſtellen der 
Engländer gekämpft. 


Franzöſiſcher Heeros bericht. 


11. amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
99 nachmittags lautet: Auf dem rechten 
chen si nördlich der Höhe 344 machten die Deut- 
ler 5 en Angriff, der es ihnen ermöglichte, vor⸗ 
rer Grgbrd in einigen Vorwerken und einem unſe⸗ 
trieben n Fuß zu faſſen. Nach lebhaftem Kampfe 
unferer Stell e zurück und blieben Herren, 
Nu ber Bericht vom 11. Oktober abends: 
elle e des Tages Tätigkeit der beiberjeitigen 
e an N Stellen der Front. Kein 


Infanteriegefe 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresberi 
b e ericht vom 11. Oktober 
nahen Zu Die feindliche Artillerie 9 55 
Pasſchendaele acht beträchtliche Tätigkeit weſtlich 


Engliſcher Bericht vom 11. O i 

5 erich Oktober abends: D 

We Kämpfung feindlicher Batterien 19 von 195 
em Maßſtabe durchgeführt. Die feindliche 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 13. Oktober (W. T.⸗B.). 


Großes Hauptquartier, 13. Oktober. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
8 an = 1 Kronprinz Rupprecht: 5 
ü e acht in Flandern lebte nach kurzer Anterbrechun tern von neue 
auf. Diesmal führten die Engländer in e 8 10 Aomeſe breiter 
Front zwiſchen den Skraßen Langemarck-Houthoulſt und Zonnebeke⸗Morslede 
die Angriffe: der Einſatz an arkilleriſtiſchen Kampfmitteln war beſonders ſtark. 
Nach mehrmaligem vergeblichen Anſturm gelang es der engliſchen Infanterie 
zwiſchen Bahnhof und Dorf Poelkapelle, im Trichtergelände vorzukommen. In 
kagsüber andauernden erbiklerten Kämpfen warfen unſere Truppen den Feind 
beiderſeits des Pendsbeek zurück. Anſere Stellungen in und ſüdlich von Poel- 


kapelle wurden vormittags und mit friſchen Kräften am Abend erneut vergeblich 
angegriffen. Starker Druck des Gegners richtete ſich auf Pasſchendaele. Auch hier 


mußten ſich die Engländer mit einem ſchmalen Streifen unſeres Vorfeldes be⸗ 
gnügen. Der Ork iſt in unſerem Beſitz. Hftlih von Zonnebete brachen die feind⸗ 
lichen Angriffe zuſammen. Auch bei Gheluvelt ſcheiterte ein ſtarker Vorſtoß. Im 
ganzen beträgt der mit ſchweren, blutigen Opfern vom Feinde: erkaufte Gewinn 
an zwei Einbruchsſtellen etwa 1% Kilometer Boden. Überall ſonſt war ſein Einſatz 
vergeblich. Die Nacht hindurch hielt der Arkilleriekampf an; heute morgen ſtei⸗ 
gerte er ſich wieder zum Trommelfeuer zwiſchen der Lys und dem Kanal 
Comines-Bpern. Nach den vorliegenden Meldungen find bisher keine neuen An- 


griffe erfolgt. 


. geeresgruppe deutſcher Kronprinz: Ba 
In einigen Abſchnitten der Aisne-Fronk war auch geſtern die Kampftäligkeit 


lebhaft. Im Oſtteil des Chemin des Dames brachen khüringiſche Sturmkruppen 
nach wirkungsvoller Feuervorbereikung in die franzöſiſchen Stellungen nördlich 
der Mühle von Bauclerc ein. In 400 Meter Breite wurden dem Feinde mehrere 
Grabenlinien entriſſen; zahlreiche Gefangene blieben in unſerer Hand. 
Sſtlicher Kriegsſchauplat: 5 
Vor der Düna bis zur Donau keine größeren Kampfhandlungen. 
Mazedoniſche Front: 5 
Außer lebhafter Arkillerielätigkeit im Cerna-Bogen und für die Bulgaren 
erfolgreichen Erkundungsgefechten am Doiran⸗See nichts beſonderes. ele 
Der Erſte General-Ouarkiermeiſter: Ludendorff. 


gene wurden von uns während der verfloſſenen 
24 Stunden eingebracht. Eine Anzahl Bomben 
wurde von uns auf feindliche Unterkünfte und 
Barackenlager, ſowie auf eine deutſche ſchwere 
Batterieſtellung abgeworfen. Drei feindliche Flug⸗ 
zeuge wurden heruntergeholt und zwei ſteuerlos 
zur Landung gezwungen. Vier unſerer Flugzeuge 
werden vermißt. 


Ein franzöſiſcher Flieger in der Schweiz interniert. 


Das Preßbüro des 2 Armeeſtabes 
teilt mit: Der am 3. Oktober bei Roeſchenz im 
Berner Jura gelandete franzöſiſche Flieger⸗ 
Sergeant Jardin behauptet, am 2. Oktober abends 
in Nancy zur Bombardierung Eſſens aufgeſtiegen 
zu ſein; nach erfülltem Auftrag ſei er zurück⸗ 
geflogen, wobei er ſich vollſtändig verirrte. Er er⸗ 
hielt heftiges Abwehrfeuer, wahrſcheinlich vom 
Seit, ſowie von Schweizer Poſten. Nach . Über: 

egen des Blauen Berges glaubte er ſich in Frank⸗ 


Artillerie war weniger alt Weitere 77 Gefan⸗ 


reich zu befinden. Bei der Landung geriet ſein 
Flugzeug in einen Baum, überſchlug ſich und ver⸗ 
brannte. Der Flieger iſt interniert worden. 


Zunahme der Deſertionen 
beim kanadiſchen Korps. 


Ein kanadiſcher Vataillonsbefehl vom 24. Juli 
zeigt, daß die dauernde Verwendung dieſer Truppen 
an den gefährlichſten Stellen und die dadurch her⸗ 
vorgerufenen ungeheuren Verluſte nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Moral dieſer für England hingeſchlach⸗ 
teten Regimenter geblieben ſind r Befehl 
lautet: „Der Korpskommandeur hat aus den 
wöchentlichen Zuſammenſtellungen mit Bedauern 
erſehen, daß unerlaubte Entfernungen von der 
Truppe im kanadiſchen Korps viel häufiger ſind 
als in irgend einem anderen Korps der 1. Armee, 
und daß die Zahl ſolcher Fälle ſich in 585 eit 
ſtändig vermehrt. Er befiehlt daher, daß in den 
Truppenteilen, bei welchen dies Vergehen beſon⸗ 
ders häufig auftritt, ſchwere disziplinariſche Strafen 


zu verhängen find.“ 


Engliſche Täuſchungsmanöver. 
In zehn Schlachten von unerhörter Heftigkeit 
und mit einem Munitionsaufwande, wie er bisher 
nie geſehan wurde, hat Enaland verkucht. die Ent⸗ 


* 


ſcheidung um die U⸗Bootbaſis in Flandern zu er: 
kämpfen. Der Geſamtgewinn fämtlicher zehn 
Schlachten beſteht darin, daß es England gelang, 
die deutſche Abwehrfront in einer Acces 50n 
Breite von 30—35 Kilometern und einer Tiefe von 
1—6 Kilometern zurückzudrücken. Um dieſen Erfolg 
zu erreichen, hat England die Blüte ſeines Heeres 


eingeſetzt und — die Verluſte vom 4 und 9. Oktober 


nicht eingerechnet — Hunderttauſende an blutigen 
Werkuften erlitten, die die Opfer der Niveleſhen 
Blut⸗Offenſtve weit hinter ſich laſſen. Auf dem 
öhengelände hat der E länder nur auf dem ſüd⸗ 
ichen Teil in Richtung. Gheluvelt —Zonnebeke Fuß 
ſaffen können. Der geſamte Gewinn der zehn ge⸗ 


waltigen Großangriffe in Flandern beträgt kaum Zeit 


dritten Teil des Raumgewinnes der Somme⸗ 
ach 1910 Obwohl England an der Flandern⸗ 
front faſt die geſamte britiſche Landmacht, oft unter 
ſzanzöſiſcher Zaun, gegen einen Bruchteil der 
deutſchen Armee eingeſetzt hat, hat es nicht ver⸗ 


mocht, die Initiative der deutſchen Führung auch 


wer in geringem Maße zu beſchränken. Während 
der Tatlit 921855 großzügige Operationen bisher 
ver N 
Veseeldigun verfahren im Weſten nicht nur den 
anglo⸗fränkiſchen Angriffen erfolgreich ſtandzu⸗ 
halten, ſondern zugleich gewaltige Erfolge in Gali⸗ 
zien und der Bukowina, 5 
u erringen. Was die Prahlerei anbetrifft, daß die 
ngländer jeden Tag den Bewegungskrieg gegen 
die Armee des Kronprinzen Rupprecht in Flandern 
beginnen könnten, ie haben die ſchweren Mißerfolge 
der letzten Tage bewieſen, daß auch dieſe Groß; 
ſprechereien nur Seifenblaſen waren. Intereſſant 
bleibt bei der neuen Berichterſtattung die Tatſache 
daß England, deſſen militäriſche Berichte bis jezt 
einigermaßen der Wahrheit entsprachen, anſcheinend 
aus Furcht vor der blutigen Wahrheit gezwungen 
iſt, die Kriegsſtimmung des eigenen Volkes durch 
derartige Lügenmeldungen zu beleben. Außerdem 
ſollen dieſe frei erfundenen Siegesmeldungen das 
Urteil der Neutralen trüben. Dieſer Täuſchungs⸗ 
verſuch wird kaum dem gänzlich urteilsloſen Laien 
gegenüber verfangen. Die zehn Durchbruchsverſuche 
in Flandern ſind nichts anderes als eine ununter⸗ 
brochene Reihe ſchwerſter und blutigſter engliſcher 


Mißerfolge. 


* 
2 * 


Flugzeug, das nördlich Tulceg au 


geblieben find, ermöglichte es das deutsche 


bei Riga und Jakobſtadt 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Täges bericht 
vom 12. Oktober meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Lage unverändert. 5 4 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
11. Oktober lautet: Von der ganzen Front iſt dein 
wichtiges Ereignis zu melden. g 

* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 12. Oktober ge⸗ 


meldet: ; 


Sftliher Kriegsſchauplatz: % 
Lage unverändert. i 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtabh meldet vom 
11. Oktober von der rumäniſchen Front: Bei Tul⸗ 
cea und öſtlich Galatz Artilleriefeuer. Eine unſerer 
Batterien ſchoß ein feindliches Depot in Galatz in 
Brand. Eine feindliche Abteilung, die verſuchte, 
bi unſerem Ufer bei Perkeſch 105 nähern, wurde 
urch Feuer verjagt. Sſtlich Tulcea lebhafte Luft⸗ 
tätigkeit. Unſere Artillerie gi ein feindliches 
des St. Georgsarmes niederfiel. 
; Dieeutſche Luftangriffe 

: auf die Küſte bei Riga. 

W. TB. meldet amtlich: 

Marine⸗Luftſchiffe und Seeflugzeug⸗Geſchwader 
der kurländiſchen Küſtenſtationen haben in den 
letzten Wochen trotz häufig ungünſtiger Wetterlage 
eine Reihe von Angriffen auf militäriſche Anlagen 
der livländiſchen Küſte, ſowie der Inſeln des Riga⸗ 
Buſens ausgeführt. Mit großer Umſicht wurden 
mehrfach die Befeſtigungen auf Zerel, ſowie See⸗ 
ſtreitkräfte des Gegners an der dortigen Küſte trotz 
ſtarker Gegenwehr mit ſichtbarem Erfolge ange⸗ 
griffen. Auch die Verteidigungsanlagen an der 
Oſtküſte des Riga⸗Buſens wurden mit mehreren 
tauſend Kilogramm Bomben erfolgreich belegt. Die 
Wirkungen der Angriffe, die uns keinen Verluſt 
gebracht haben, wurden in den Berichten der 
Gegner zugegeben. . 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Kaiſer Karl in Wolhynien. 


* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 5 


vom 12. Oktober meldet vom 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Lage unverändert. 


Wulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
11. Oktober heißt es ferner: Mazedoniſche nt: 
An mehreren Punkten der Front Artillerietätigkeit, 
die beſonders im Cernabogen ein wenig lebhafter 
war. Starke feindliche Erkundungsabteilungen, die 
ſüdlich der Dobropolje und weſtlich des Dofranſees 
19 unſeren Stellungen zu nähern verſuchten, wur⸗ 

en durch Feuer verjagt. 5 und bulgariſche 
Sturmtrupps drangen bei Makovo und Ljumnitza 
in die feindlichen Stellungen und kehrten mit 
italieniſ und griechiſchen Gefangenen zurück. 

* 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkischer Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
11. Oktober lautet: Kaukaſusfront: Im rechten 
Flügelabſchnitt ſcheiterte ein Angriff zwezer 


35. Jahrg. 


dem linken Afer 


— je Th Ns if 


ruſſiſcher Kompagnien in unſerem Feuer. In 
2 


feindliche durchbrach einer unſerer Sturmtrupps 
eindlichen Stellungen und verjagte die ruſſiſcher 
Truppen aus ihrem Lager. Viele Waffen, Hand⸗ 
granaten, 80 Zelte, Schanzzeug und anderes Kriegs⸗ 
gerät wurde erbeutet. Am 10. Oktober machten wir 
einen Feuerüberfall auf die auf Mythilene befind⸗ 
lichen Fliegerſchuppen und Beohachtungsſtellen und 
auf die Funkenwarte. Die Wirkſamkeit der Be⸗ 
ſchießung konnte beobachtet werden. — An de 
übrigen Fronten keine beſonderen Ereigniſſe. 
* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


Durch Verleihung des Eichenlaubs zum Orden 
: Pour le Merite 


iſt der Verteidiger Deutſch⸗Oſtafrikas, Oberſt und 

ommandeur der oſtafrikaniſchen Schutztruppe von 
Lettow⸗Vorbeck, ausgezeichnet worden. Dieſe er⸗ 
neute kaiſerliche Anerkennung der Ruhmestaten 
unſerer oſtafrikaniſchen Helden wird in allen deut⸗ 


\ ſchen Herzen freudigen und dankbaren Widerhall 


finden. 


Die Kämpfe zur See. 
Neue U-Boot⸗Beute. 
W. TB. meldet amtlich: 


Im Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee 
wurden durch unſere Anterſeeboote wiederum drei 
Dampfer und drei Segler verſenkt. Darunter be⸗ 
fanden ſich der bewaffnete franzöſiſche Dampfer 
„Lamella“, ſowie die franzöſiſche bewaffnete Drei⸗ 
maſterbark „Marxe Marguerita“ mit Kohlenladung 
und der franzöſiſche Schuner „Merceau“, ferner 
zwei Tankdampfer, einer davon war bewaffnet und 
vom Ausſehen des „San Eduardo“ (6225 Tonnen). 
Der dritte der verſenkten Segler hatte Farbholz 
geladen. ? 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine, 


Weitere ſeindliche Schiffsverluſte. 


Der Rotterdamer „Maasbode“ meldet: Der 
en Segler „Surpriſe“ (100 Netto⸗Tonnen) iſt 
wrack geworden. Geſunken ſind der franzöſiſche 
Dampfer „Apache, der amerikaniſche egler 
ile Shafuppe Weta ber englihe Segler 
i luppe „ nnia“, engli egler 
des Gratlasf, der Segler „Johann Care“, der 
glich Dampfer „Itasca“ (1417 Tonnen). Der 
engli Segler „Ja Holmes“ ift wrack geworden. 
Der engliſche Segler „John Knox iſt geſtrandet 
und verloren. Vermißt wird der ruſſiſche Schooner 


öſiſche Viermaſter „Blanche“ ſei am 19. September 

A Atlantiſchen Ozean von einem deutſchen Unter: 

n 

verſenkt worden. Eine in die Munition ein⸗ 

1 5 Granate den Kapitän und mehrere 

atroſen getötet. r 15 Überlebende ſeien ge⸗ 
vettet worden. 


Die Schiſfsbeute des deutschen Hilfskreuzers 
„Seeadler“. 


Dem „Rotterdamſchen Courant“ zufolge vers 
entlicht Lloyds folgende fe als von dem 
er 


lischen Schiffe „Gladysroyle (3268 T. ) 
eng 2 sroyle“ onnen), 
Are 10 Tonnen), „Horngarth“ (7609 
nnen) Tonnen), „Pin⸗ 


n) 
more“ (2431 Tonnen), die nzöfiſchen iffe 
en ) franzöſiſche ff 


roche Fou⸗ 


N ; ieniſche Schiff 
Buenos Aires“ (1811 7 N das ſpaniſche 
S9 l „Ferce“ (364 Tonnen), die amerikaniſchen 
S „R. C. Slade“ gm Tonnen), „Johnſon“ 
(523 Tonnen) und „Manila“ (731 Tonnen). 


Asquiths Reden an die deutſche 
Nation. 


Asquith über die Flickformel. 

In Liverpool hielt der frühere engliſche Pre 
mierminiſter Asquith eine Nede, in der er, über 
die Köpfe ſeiner Zuhörer hinweg ſprechend, u. a. 
folgendes ausführte: Bei Beginn der Amtstätig⸗ 
zeit des jetzigen deutſchen Reichskanzlers, der 
feine Ernennung dem Siege der Militärpartei zu 
verdanken hat, verfaßte die Reichs tagsmehrheit 
eine Flickformel, die der Welt als Friedensent⸗ 
schließung vorgeſetzt wurde. Der Skeptismus, mit 
dem wir der Entſchließung begegneten, war ge⸗ 
rechtfertigt, weil die einzelnen deutſchen Parteien 
nicht aufhörten, weiter zu ſtreiten über die Frage, 
was jener Beſchluß eigentlich bedeute. Was die 


Antwort des Reichskanzlers auf die püpftliche Frie⸗ 


densnote anbetrifft, fo zibt es Anzeichen, welche 
auf einen zunehmenden Geiſt des Widerſtande⸗ 
gegen die Regierungsmethode hindeuten. Der 
Reichstag ſelbſt hat Angſt, und deshalb brauchen 
wir nicht mit der öffentlichen Meinung, fondern 
nur mit der deutſchen Regierung zu rechnen. Man 
mutet uns zu, Beweiſe für drei Tugenden zu 
geben: Glaube, Liebe und Hoffnung, aber für uns 
kann es keinen andern Weg geben, als daß wir an 
den zwei Kriegszielen feſthalten: der Erreichung 
eines wahren Friedens und der wirkſamen Ver 
hütung von künftigen Kriegen. Asquith ging ſo⸗ 
dann auf die Regelung der Gebiets frage ein und 
wies auf die Rede des Staatsſekretärs v. Küht⸗ 
mann im Reichstage hin, wonach Deutſchland nie⸗ 
mals ein Zugeſtändnis in der Frage Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen machen könne. Es gibt kein plumperes 
Manöver, als der geſchickte Verfuch, zwiſchen uns 
und unſeren fpamzöſiſchen Alliierten Uneinigkeit zu 
ſäen, indem Kühlmann uns jagt, daß, von Elſoß⸗ 
Lothringen abgeſehen, kein abſolutes Hindernis für 
den Frieden beſt Die Alliierten verlangen im 
Falle Belgien nicht nur Räumung, ſondern auch 
volle und dauernde Wiederherſtellung des Landes 
in feiner politiſchen und wirtſchaftlichen Unabhän⸗ 
gigkeit. Auf meine wiederholte Frage, ob Deutſch⸗ 


kand bereti ſei, der Wiederherſtellung Belgiens 
als der weſentlichen Friedensbedingung zuzuſtim⸗ 
men, habe ich keine Antwort erhalten. Es war 
niemals ein Teil unſerer Politik, Deutſchland zu 
vernichten oder zu zerſtückeln. Wir führen den 
Krieg gegen den preußischen Militarismus, gegen 
die ſogenannte Machtpolitik, unter der die Schwa⸗ 


nchen kein Recht haben. Das Schlimmſte, was der 


Welt widerfahren könnte, würde ein Frieden ſein, 
der nur ein Flickwerk iſt und die Urſachen künfti⸗ 
ger Schwierigkeiten in ſich ſelbſt tragen würde. 
Ich ziehe es vor, daß der Krieg bis zur endgiltigen 
Entſcheidung weitergeht, als daß er durch ein un⸗ 
vollſtändiges Kompromiß zuende gebracht werden 
ſollte. Es beſteht für uns nicht die leiſeſte Ge⸗ 
fahr, daß man uns durch Hunger zur Unterwerfung 
zwingen könne. Die Leiſtungen der Vereinigten 
Staaten werden mit jedem Monat größer. Es 
kann kein Zweifel ſein, daß nicht nur das mora⸗ 
liſche, ſondern auch das materielle Übergewicht in 
zunehmendem Maße auf unſerer Seite iſt. 


Lloyd George erklärte gegenüber Vertretern 
von Verſicherungs⸗ und Krankenkaſſen, die Vor⸗ 
ſchläge zur Einführung verſchiedener Reformen 
unterbreiteten, er bedauere während des Krieges 
ihnen keine Aufmerkſamkeit ſchenken zu können, 
und fuhr fort: Ich kann mir keine Erklärung den⸗ 
ken, die mehr darauf berechnet iſt, dieſen ſchreck⸗ 
lichen Krieg zu verlängern, als die von Kühl⸗ 
mann, daß Deutſchland unter keiner Bedingung 
Konzeſſionen machen würde in Sachen Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens. Es kann nirgends ein Zweifel beſtehen 
darüber, was dieſe Erklärung bedeutet. Wie lange 
der Krieg auch dauert, England iſt geſonnen, ſet⸗ 
nem Bundesgenoſſen Frankreich beizuſtehen, bis 
ſeine unterdrückten Kinder vom fremden Joch be⸗ 
freit ſind. 


In einer Anſproche an Vertreter landwirt⸗ 
ſchaftlicher Vereine ſagte er, er richte einen energt- 
ſchen Appell, ſich bezüglich der Ernte anzuſtrengen, 
nicht an fie, weil er der U-Boote wegen beſorgt ſei, 
aber man habe in England, Frankreich und Ika⸗ 
lien eingeſehen, daß in den Ländern jetzt weniger 
als jemals vorhanden war. Er ſchloß: „Der 
Feind kann uns nicht aushungern, wir müſſen 
ſelbſt joviel Nahrungsmittel erzeugen, daß wir die 
amerikaniſchen Vorräte nicht 
nehmen brauchen und unſeren Verbündeten nicht 
die Nahrung vor dem Munde fortnehmen.“ 


* 


Berliner Preßſtſtimmen. 


Aasgquith und Lloyd George, der frühere und der 


jetzige engliſche Miniſterpräſident bemühen ſich, 


wie der „Berl. Börſen⸗Courier“ ſagt, der Reichs 


tagsrede Kühlmanns entgegenzuwirken. Sie 
wünſchen, das deutſche Volk mit britiſcher Nibe⸗ 
lungentroue zu ſchrecken. Solange England Krieg 
gegen uns führt, muß ihm daran gelegen ſein, den 
Reichstag als machtlos, die deutſche Demokratie 
als unentwickelt zu ſchildern. Das ſtärke bei den 
Verbündeten den Glauben an Englands demokra⸗ 
tiſche Sendung und ſoll das deutſche Volk verun⸗ 
einigen. — Die „Berl. Volksztg.“ führt aus: Die 
Rede iſt ein echter Asquith. Im Nachſatz wird 
immer totgeſchlagen, was im Vorderſatz pathetisch 
verkündet wird. Mit der Ausrede vom Flickwerk⸗ 
frieden markiere Asquith nur ſein zügelloſes Er⸗ 
oberungsprogramm und den Willen zur Kriegs⸗ 
verlängerung. Zur Genüge geht aus der Rede 
hervor, daß Deutſchland in feinem unbeugſamen 
Verteidigungswillen noch entſchloſſener zuſammen⸗ 
ftehen muß, um die britiſchen Eroberungspläne zu⸗ 
nichte zu machen. — Wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, 
enthält die Rede gleich zu Beginn eine ſchwere In⸗ 
konſequenz gegen die bisherige engliſche Auf⸗ 
faſſung von den inneren Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands. Bisher hat England die Demokratiſterung 
Deutſchlands gefordert. Nun ſcheint Asgquith 
plötzlich Reichstag und öffentliche Meinung 
Deutſchlands nebenfächlich zu fein. Es komme 
nur auf die Regierung an. Dieſer Widerſpruch 
erklärt ſich daraus, daß das deutſche Volk und 
ſeine Vertretung eben doch nicht ſo bedingungslos 
engliſche Politik treiben wolle, wie man in Eng: 
land gehofft hat. Andererſeits legt der Appell 
Asgquiths die Vermutung nahe, daß der engliſche 
Politiker bei dem jetzigen Leiter der deutſchen 
Auslandspolttik Verſtändnis zu finden hofft. 


Fur Lage in Rußland. 
Die bürgerlichen Sitze im Vorparlament. 
Laut Blättermeldungen verteilen ſich die 120 
Sitze im Vorparlament, die den nichtſozialiſtiſchen 
Gruppen zuſtehen, folgendermaßen: Kadetten 64, 
Partei für Handel und Industrie 34, Ausſchuß 
Mosbauer Politiker 15, Grundbeſitzer 7. Das 
Vorparlament wird ſeine Sitzungen erſt aufneh⸗ 
men, nachdem dieſe 120 Mitglieder gewählt find. 


R Ruklands Geldbedarf. 

Der „Matin“ berichtet aus Petersburg: Das 
Vorparlament genehmigte die Aufnahme eines 
neuen Kriegskredits bei den Alliierten in Höhe 
von 9 Milliarden Rubel. 


Die Schließung der Hochſchulen 
in Petersburg iſt vom Anterrichtsminiſterium für 
den Reſt des Schuljahres angeordnet worden. Ihre 


wiſſenſchaftliche Tätigkeit wird, wie die Peters⸗ 


burger Telegraphen⸗Agentur bemerkt, 
werden. 


fortgeſetzt 


in Anſpruch zu 


Die Serabſetzung der Mannſchaftsbeſtände. 
| Wie die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
meldet, iſt auf Befehl des Kriegsminiſters zur 
Entlaſſung der Soldaten der Jahrgänge 1895 und 
1896 geſchritten worden. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 11. Oktober. (Kriegsanleihe⸗Zeichnung.) 
Graf Schwanenfeld⸗Schwerin auf Sartowitz hat zur 
7. Kriegsanleihe ebenſo wie zur 6. Anleihe 100 000 
Mark gezeichnet. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 11. Oktober. 
(Die Kartoffelernte) ſchreitet hier raſch vorwärts. 

anche Beſitzungen, beſonders kleinere und mitt⸗ 
lere, ſind bereits damit fertig. Die Erträge können 
als durchaus befriedigend angeſehen werden. Die 
Winterſaat iſt faſt überall beſtellt. Die Witterung 
läßt noch immer die Arbeiten auf den Feldern zu. 
Auf den Wieſen finden die Tiere noch genügen 
Weide, ſodaß ſie im Freien belaſſen werden können. 
Die Obſtabnahme iſt nahezu beendet; die Erträge 
find wechſelnd, beſonders e haben nach der 
ock f guten Ernte ſtellenweiſe ganz verſagt. 
e Freyſtadt, 12. Oktober. (Heldentod. — Zigeu⸗ 
ner⸗Abenteuer.) Den Heldentod ſtarben: Landſturm⸗ 
mann Heinrich Maſuhr⸗Guhringen, Schütze Friedr. 
Reſchke aus Klein Plauth, Kreis Roſenberg, und 
ate at Auguſt Harnowski aus Freyſtadt. — 
Als am Mittwoch Abend mehrere Zigeunerfamilien 
in der hieſigen Herberge Nachtlager verlangten, 
rief die Herbergsmutter, da ſie nur allein zuhauſe 
war, die Polizei zur Hilfe. - Dieje ſtellte nun feit, 
daß die fünf Männer militärpflichtig waren unk 
auch ſchon mehrmals Geſtellungsbefehle erhalten 
hatten, denen ſie aber nicht gefolgt waren. Nach 
dem Verhör wurden die Männer mit den kleinen 
Kindern auf dem Hausboden der Herberge einge⸗ 
ſchloſſen, und es begann in der Herberge das Ver⸗ 
hör der in größerer Zahl vertretenen Frauen. 
Während dieſer Zeit hoben die Männer einige 
Dachziegel aus, und vier entwichen in der Dunkel⸗ 
heit über die Nachbardächer, wobei noch zwei auf 
einem anderen Dache einbrachen, aber entfliehen 
konnten. Der fünfte Mann wagte ſtatt der Flucht 
über die Dächer einen Sprung aus dem faſt fün 
Meter über dem Ersboden liegenden Giebelfenſter 
und kam auch ohne Sczaden weg. Damit die Flucht 
der Männer nicht gehört werden ſollte, hatten die 
| Kinder einen Höllenlarm ſondergleichen angeſtimmt. 
Kreis Stuhm, 11. Oktober. (Aus Eiferſucht) 
rs das Dienſtmädchen Marie Kilanzka in 
Pr. Damerau bei Stuhm mit einem Taſchenmeſſer, 
das ſie gerade in der Hand hatte, den Knecht Joſeph 
Toporowisz in den Leib, daß die Eingeweide felt 
ausquollen. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Elbing, 11. Oktober. (Sein 50jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum) feierte heute Herr Bäckermeiſter Troll 
Bee Eine Abordnung der Innung mit Herrn 
| Obermeifter Wagner an der S0 überbrachte vor⸗ 
mittags Herrn Troll 15 lückwünſche. Der 
84 Jahre alte Jubilar hat die Bäckerei in der 
Schmiedeſtraße vor mehreren Jahren ſeinem Sohne 
übergeben und lebt den Sommer über in Kahlberg. 
Herr Troll ſtammt aus Poſilge; ſeine Gattin iſt vor 
mehreren Jahren geſtorben. 
Dirſchau, 11. Oktober. (Die Stadtverordneten⸗ 
D bewilligte einen Vorſchuß von 50 000 
Mark zur Beſchaffung von Kartoffeln für die 
Wintermonate. Den planmäßig angeſtellten ſtädt. 
Beamten werden Kriegsteuerungszukagen wie den 
Staatsbeamten bewilligt. Der Zweck der Eichhart⸗ 
Stiftung wird dahingehend feſtgelegt, daß jungen 
Leuten, die in Dirſchau geboren ſind und ſich dem 
Kunſtgewerbe, dem Maſchinenbau oder Hochbau 
widmen, der Beſuch von Fachſchulen zur Weiter⸗ 
bildung ermöglicht wird. 
Danzig, 10. Oktober. (Verſchiedenes.) Als 
wiſfenſchaftlicher Aſſiſtent beim Statiſtiſchen Amte 
der Stadt Danzig wurde Dr. Plümke, bisher beim 
Statiſtiſchen Amt in Magdeburg, berufen. — Der 
Danziger Opfertag für Deutſchlands Spende für 
Säuglings⸗ und Kleinkinderſchutz am 20. September 
hat insgeſamt 6137 Mark ae — Große 
Reformationsfeiern werden in Danzig ſtattfinden. 
Am 30. Oktober wird ein Kirchenkonzert in der 
Marienkirche mit der Aufführung von Bachs großer 
Reformations⸗Kantate „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“ veranſtaltet. Am 31. Oktober folgen Fe 
gottesdienſte in allen evangeliſchen Kirchen. Für 
den 4. November find zwei Feiern im Werftſpeiſe⸗ 
hauſe und in der ons ae in denen 
‚je drei Redner über Luthers Reformationswerk 
ſprechen werden. 
Dianzig, 11. Oktober. (Eine ſchwierige Erb⸗ 
Fuser in hat jetzt ihre Erledigung gefunden. 

n Berlin iſt vor Monaten der Buchhändler Emil 
Wiebe geſtorben, der der Stadt Dengis 50 000 Mk. 
vermachte. Dieſe Summe iſt aber in Hypotheken 
angelegt. Der Erblaſſer 555 beſtimmt, 25 ſeiner 
Frau eine lebenslängliche Rente von 3 Prozent des 
Nennbetrages zu zahlen iſt. Dieſe Bedingung hatte 
die Stadt Danzig veranlaßt, ſich nach dem Stande 
der Hypotheken zu erkundigen. Die Hypotheken 
find eingetragen auf Gebäuden in Berlin, Königs⸗ 
berg und Lyck. Speziell die Hypotheken in Lyck 
machten der Stadt Sorge, da die Grundſtücke bei 
dem Ruſſeneinfall ſehr gelitten haben, die Gebäude 
zumteil vernichtet worden ſind. Andererſeits ſtellte 
die Stadt feſt, in welchem Alter die Witwe ſich be⸗ 
findet, um einen überblick zu haben, wielange vor⸗ 
un die Rente zu zahlen iſt. Die Nachfor⸗ 
ſchungen haben nun aufgrund magiſtratlicher Aus⸗ 
künfte ergeben, daß die Hypotheken, auch die in Lyck, 
volle Sicherheiten bieten, und ſo nahm die Stadt⸗ 
irrte die Stiftung von 50 000 
Mark an, obwohl die Witwe des Erblaſſers ſich er 
im 39. Lebensjahre befindet. 

Danzig, 13. Oktober. (Einweihung des Kriegs⸗ 
hlindenheims „Hindenburghaus“.) Heute wurde in 
Anweſenheit des ſtellv kommandierenden Generals, 
General der Infanterie Wagner, des Ober⸗ 

präſidialrats von Liebermann, des Grafen von 
Ker lingk, als Vorſitzer des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, u. a. das Kriegsblindenheim „Hindenburg⸗ 
haus“ eröffnet. Landeshauptmann Freiherr Senfft 
von Pilſach hielt eine Anſprache. Darauf über⸗ 
nahm der Direktor der Provinzial⸗Blindenanſtalt 
Königstal bei Langfuhr, Schulrat Zech, mit der das 
„Hindenburghaus“ verbunden ift, das Heim. Es 
folgte eine Beſichtigung. 

| (Eine heimliche 
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d Strelno, 12. Oktober. 
Schlächterei) iſt von dem hieſigen Kriminal⸗ 
beamten Buchmann hier ermittelt und mehr als 
ein halber Zentner Fleiſch und Wurſt beſchlagnahmt 


worden. 
g Gneſen, 12. Oktober. (Die Herbſtferien) meh⸗ 


rerer Landſchulen find um zwei Wochen verlängert 
worden, damit die Kinder ſich bei der Kartoffel⸗ 
und Rüben⸗Ernte betätigen können S 
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„Die Welt im Bild.“ 
Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung ih 
die Nr. 41 der illuſtrierten Anterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 
— . ſ—̃ñ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Oktober 1917. 


— (Nationaltag für die 7. Kriegs? 
anleihe.) Die bisher gezeichneten Beträge zur 
7. Kriegsanleihe haben bereits ein erfreuliches Er⸗ 
gebnis gezeitigt; es erſcheint aber notwendig, um 
den Krieg zum glücklichen Ende zu führen, alle 
Volksgenoſſen bis herab zum kleinſten Sparer zu 
veranlaſſen, die Erſparniſſe dem Vaterlande zu 
leihen. Es ſoll deshalb der morgige Sonntag im 
ganzen deutſchen Vaterlande ausſchließlich der 
Werbearbeit für die 7. Kriegsanleihe gewidmet 
ſein. Bei den Gottesdienſten aller Konfeſſionen 
wird auch in Thorn auf den Ernſt der Stunde hin⸗ 
gewieſen werden. Von 12—1 Uhr mittags werden 
die Kirchenglocken auch die Daheimgebliebenen zum 
Sturme gegen den Feind, zur Zeichnung in den 
von 11—2 Uhr geöffneten Zeichnungsſtellen, auf⸗ 
rufen. Es iſt auch in Ausſicht genommen, auf dem 
Altſtädtiſchen und Neuſtädtiſchen Markte vater⸗ 
ländiſche Weiſen ſpielen zu laſſen. Auch ſollen 
Flugblätter, die gleichzeitig Erinnerungsblätter an 
die gegenwärtige große und ſchwere Zeit ſein wer⸗ 
den, zur Verteilung gelangen. Wir verweiſen mit 
beſonderem Nachdruck auf die Bekanntmachung des 
Magiſtrats über den Nationaltag und hoffen, daß 
die zündenden Worte und die in die Bürgerſchaft 
geſetzten Erwartungen des Magiſtrats im Intereſſe 
des Vaterlandes und zum Ruhme unſerer ſtolzen 
Vaterſtadt am morgigen großen Tage reich in Er 
fallung gehen werden. 
— UGuf dem Felde der Sphere kee 
ind aus unſerem Oſten: Offizierſtellvertretet 
rtur Dahm (Inf. 141) aus Graudenz; Kauf; 
mann Natan Naftaniel aus Thorn. 
— Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. R. Erich Willers 
Feldart. 56), Sohn des Baugewerksmeiſters und 
tegeleibeligers Felix W. in Danzig; Unteroffizier 
Emil Wenzel aus Weißfluß, Kreis Neuſtadt. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde 
Leutnant d. R. Fritz Morgenroth und Leut⸗ 
nant Paul Morgenroth aus Schwetz (beide im 
Inf.⸗Regt. 175) ausgezeichnet. £ 
Das öſterreichiſche Militärverdienſtkreuz dritter 
Klaſſe mit der Kriegsdekoration iſt dem Leutnant 
und Adj. Horſt Rhaeſe aus Dirſchau verliehen 
worden. 
— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Oberleutnant mit Patent vom 
5 en 1 8 7 ee RE d. 
erſchan i 5 Seo]; 
Fähnrichen be a die Anteroffiziere Ma- 
thai im Ul.⸗Regt. 4, Schwarz, Wild, 
Voigt, Derbe im Inf.⸗Regt. 21. 
— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 


Hilfsrichter dem Oberlandesgericht Marien⸗ 
werder überwieſen worden. — Amtsrichter Lenz 
vom Amtsgericht in Karthaus iſt dem hieſtgen 
Landgericht als Hilfsrichter überwieſen worden. 
— (Petition der Ruhegehalts⸗ 
empfänger.) In Potsdam haben am 8. Oktober 
die 110 Rüheſtand lebenden Reichsbeamten an den 
Reichstag, den Reichskanzler und a ar 
ſekretär in einer gemeinſamen Eingabe um Gewäh⸗ 
rung fortlaufender Kriegsteuerungszulagen gebeten. 
Sie begründen N Geſuch damit, dep ch die 
Lebenshaltung a allen Gebieten weiter außer⸗ 
ordentlich verteuert, und daß ſich die Reichsleitung 
daher veranlaßt geſehen hat, allen Beamten un 
ehrern mit einem Dienſteinkommen bis zu 13 000 
Mark fortlaufende Teuerungszulagen und Rriegs 
nn zu gewähren. as den Beamten 
durfen en worden ist darf billig den Ruhegehalts⸗ 
empfängern, die bei den geringeren Bezügen min⸗ 
deſtens nicht minder notleidend find, nicht vorent⸗ 
Den werden. Sie auf den Weg des Unter 
tützungsgeſuchs zu verweiſen, würde nur zur 
äufung des Schreibwerks führen und nicht gang⸗ 
ar erſcheinen. Es it zu erwarten, daß in allen 
Orten des Reiches und Preußens ſich die Ruhe 
gehaltsempfänger mit einem gleichartigen Geſuch 
um Gewährung fortlaufender Kriegsteuerungs“ 
zulagen an den Reichstag, e uſw. wenden 
werden, damit ihre anti eine Milderung erfährt. 


— (Die Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe, Bofen,) hat die Zweigſtelle ihrer Dar⸗ 
lehnskaſſe Oft in Bialyſtok ſeit Ende Se ember 
dieſes Jahres aufgelöſt. Sie führt die 90 50 
der Darlehnskaſſe Oft wie früher nur noch von 
Kowno aus. 3 

— (Offenhaltung der Vermitte⸗ 
lungsſtellen.) Wie W. T.⸗B. erfährt, halten 
ſämtliche Vermittelungsſtellen für die Zeichnung 
auf die 7. Kriegsanleihe am Sonntag 14. Oktober, 
ihre Geſchäftsräume außerhalb des Gottes dienſtes 
bis nachmittags 5 Uhr geöffnet. Ebenſo iſt priva⸗ 
tim mit den Banken vereinbart worden, daß ſte am 
Sonntag bis nachmittags 2 Uhr zur Zeichnung von 

Kriegsanleihe für das Publikum geöffnet bleiben, 

— (Zur Entgennahme von Zeich 

nungen auf die 7. Kr egsanleine) MM 
auch die beiden Geiſtlichen der altftäd" 
e v. Kirche nach den Gottesdienſten am Sonntag, 
14. Oktober, ſowie in ihren Wohnungen bereit. b. 
— (ichtbilder vortrag.) Vor vo 

beſetztem Artushoffaale ſprach geſtern Abend Herk 
Oberleutnant Schruefer, in der Einladung 17 
tümlicherweiſe als Oberleutnant zur See bezeichnen 
über: „Die Seeſchlacht am Stagerrak, 
Vor Beginn des Vortrages begrüßte der Leiter de 5 
Ausſchuſſes für Veranſtaltung von Vorträgen, Her 5 
Stadtrat Dr. Goerlitz, die Erſchienenen unte 
Betonung der Bedeutung jener größten aller 15 
ſchlachten, die zwar eine Entſcheidung nicht herbe A 
geführt, den Engländern aber in fühlbarer Weiſe 
gezeigt hätte, daß die Legende vom meerbeherrſchen 
ben Albion eine gründliche Widerlegung erfahre, 
habe. Nunmehr nahm Herr Oberleutnant Schruefe; 
das Wort zu feinem durch etwa 100 Lichtbilder illu 
ſtrierten Vortrage, der inſofern etwas enttäuſchte. 
als die Zuhörer ſich mit den Erwartungen, eine 5 
Teilnehmer der Seeſchlacht, aus eigenen Erlebniſſe 
ſchöpfend, zu hören, zum Artushof begeben hatte 
Nichtsdeſtoweniger verſuchte der Vortragende, m 4 
dem techniſchen Weſen unſerer Marine vertraut, 


ne Cohn vom hieſigen Landgericht iſt als 
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iu feinen Zuhörern das V 

8 
weren Aufgaben und die hktgteit 
5 Jungen zu wecken und gliederte 
weck ſeine Ausführungen in zwei T 
beter zunächſt die einzelnen Schiffsgattungen unter 
ſchonderer erückſichtigung des und Unter⸗ 
Poor . u falt we 1 be⸗ 
t etwa einem en e hier gezeigt 
auf den; folgten die Zuhörer dem ei doch en 
eee Wanderungen durch die einzelnen 

un 


für die 
unſerer 
zu dieſem 
eile, deren 


sgattungen, wie ja überhaupt die Marine, 
N was mit zuſammenhängt, für die 
doondratte“ ein unerforſchtes Gebiet und deshalb 
ange intereſſant iſt. Erſt im Be Teile ging 
8 edner auf das 2 iche Thema, die 
Veagerrak⸗ lacht, ein, we 185 zwar, da ihm in 
r Hauptſache die amtlicherſeits herausgegebenen 
= Bee leiggen zugrunde lagen, nicht viel des Neuen 
5 8 jedoch durch die Art des Vortrages einen 
dene mein feſſelnden Charakter erhielt und beſon⸗ 
el für diejenigen Beſucher wertvoll war, die von 
ner „Taktik zur See“, d. 0 den fachen Ma⸗ 
8 ern während der Seeſchlacht, bisher wenig oder 
Kun ts gehört hatten. Daß der Redner, der ſeine 
Kun ngen mit einem warmen Appell zur Zeich⸗ 
ng 7. Kriegsanleihe ſchloß, es verſtanden 
icht ſeine Zuhörer trotz der ‚geoben ülle des 
vi ildermaterials bis zum Schluß B feſſeln, be⸗ 
Stad der ihm gezollte lebhafte Beifall. Herr 
und trat Dr. Goerlitz ſprach dem Redner feinen 
fe Verſammlung Dank aus und betonte auch 
nerſeits die Notwendigkeit der Kriegsanleihe⸗ 
hung, die uns die in der Meere nad) 
plaber Niederringung Englands erkämpfen helfen 
Nan Damit ſchlaß der Abend, deren Pauſen junge 
N en nicht vorübergehen ließen, ohne, mit der 
ſte in der Hand, für die 7. Kriegsanleihe zu 
werben i 
Als zwei⸗ 
vereinigten 
ers 
6 ng mit dem Gu 
dezangeliſchen Bunde 
5 400 jährigen Reformationsjubiläums gewonnen 


err Superintendent e ms Dt. Eylau in der 
ft Georgenkirche über das 
unſer Gott“ ſperchen. . a 
Ran (Verein Frauenwohl Thorn.) Auf 
dich mlaſſung des Verbandes weſtpr. Frauenvereine 
Er Frau A Game tt a. 
em der Zentralſtelle für Gemeindeämter der 


Vedee beſuchen, um über die kommunale Mitarbeit 
Ebingen zu ſprechen. In Thorn, Graudenz und 


I Mufgaben der Frau in der Gemeinde unter 
ho e a BEE berufsmäßigen, be⸗ 
Iddeten Tätigkeit zur rſtellung kommen; in 
N lig wird am 28. Oktober die Notwendigkeit der 
bälle Einordnung der Frau in die Gemeinde⸗ 
87 erſchaft, welche die Übertragung des Gemeinde⸗ 
ahlrechts auf die Frauen vorausſetzt 1 
Verden. Der Vortrag, welchen Frau Apolant im 
10 ein Frauenwohl Thorn hält, findet am 15. Ok⸗ 
2 er, abends 8% Uhr, im Vereinszimmer des 
ttushofs ſtatt. Recht zahlreicher Beſuch wäre ſehr 

erwünscht. (Siehe Anzeigel) 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
m eaterbüro: Sonn Nachmittag geht zu er⸗ 
gten Preiſen „Haſemanns Täler in Er 
enb ette „Gold⸗ 

enstag 


185 Tochteriein“ n ht 

n ngt. Am 

tolle t „Charleys Tante“ in neuer Ein: 

ng erſtmalig in Su 

ſpiert (Platzmuſik.) Am morgigen Sonntag 

a auf dem Altſtädtiſchen Markte von 11.30 bis 
30 1 4 Ans 1 0 N 
— (Der Polizeiber verzeichnet Heute 

feinen Wereflanfen. 

(Gefunden) wurde ein Schirm. 


Chorner Stadttheater. 


10 range Töchter.“ Volksſtück in 4 Akten 
don VA rronge. 


# 
ät geg 


nn nun, ungeachtet der Wandlungen des lite⸗ 
neben re auf der re 


voll Sli. Kia, Hebbel bien, Saberm 

8 e nicht nur behaup et hat, ſondern 
Ei Zahl der Auffü 

Achern 


ngen mit berühmten 

werten „obgleich es auf litera⸗ 
Ge Wert kaum Anſpruch erheben kann. Das 
da is dieſes Erfolges iſt wohl darin zu finden, 
do es ein echtes Volksſtück 1 das in der gemüt⸗ 
en Schilderung des Familienlebens, in der ge⸗ 
nden I, den en Farben des Sentimen⸗ 


15 und dem harmloſen Humor den Volks⸗ 
achte, wie wenig andere, getroffen hat. Die 
im Mer unter Leitung des Herrn Schlegel, war 
14 el lobenswert, hatte aber in der äußeren 
N nung etwas Unharmoniſches, faft Dilettan⸗ 
ur an fich das eine ehme Stimmung nicht 


1 in M d du 
5 1 1 einer Nollen an Ber 5 
Deep lei 


abhelfen ließe. Das Haus war ſtark 


Briefkaſten. 


de en Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
. Vragefte ers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
köngen nich beantwortet werden.) 


Sch E. ES. Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei den 
Sur m zur Kriegsanleihe tlg um 
Ihre Kinder tagte 
halten werden, 
Es hätte ſich fat 5 10 
Es e empfohlen, wenn Sie bei 
Peer Behörde etwas 5 2 et, um dafür 
ene Kindern, denen Sie damit ſicherlich zugleich 
der! Freude gemacht, einige Mark mitzugeben. Im 
15 iſt es am beiten, wenn Sie dem Lehrer, 
Kin, Vermittelung Ihrer Kinder eine Benachrich⸗ 
W über die bereits erfolgte Zeichnung ſenden. 
0 Si. B. Ihrer Anfrage iſt nicht erſichtlich, 
chu e in den ſtädtiſchen 
alle SEN einzutreten beab 
ner nden 


. chtigen. In erſterem 
Sie ſich an den Magiſtrat, Rat ; 
18, während im anderen Falle die königl. 


So lötfteret in Thorn (Wilhelmſtadt) zuständig it. | 


; berſtoff 0 0 f 
weißem Silberſtoffe gefüttert war, und aus einem aum mit bequemen Noffteriiihfen, ein 


1 Eingeſandt. 

r dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

den „Bielen“, für die „Einer“ in fünfzehn un⸗ 


5 königlichen Forſt⸗ 


Zeilen eine Lanze zu brechen glaubte, in⸗ . } . 
er, weit über den Rahmen berechtigter Kritik hatte fie, wie man verſichert, 19000 Taler bezahlt. 


hinaus d, an meiner Darſtellung des „Schla⸗ Ungefähr hundert Jahre ſpäter übertreffen die Speiſewagen, in dem man e und nicht 


meiner in der Operette „Goldſchmieds Töchterlein“ 
Anſtoß nehmen zu müſſen vorgab, diene folgendes 
zur Erwiderung: Abgeſehen davon, daß dieſe 1 r 
in der Art meiner Wiedergabe vom Li iſten 
verlangt wird und ganz abgeſehen davon, daß jede 
Individualität, je nach vorhandener Stärke, auch in 


einer Karikatur zu erkennen 1 9 ich ſelbſt ge. Ludwig XV., rechnet man ungefähr 6000 Francs 


Künſt und für ein nicht einmal beſonders kunſtvoll gefertigtes 
eſe Art und Hofkleid, doch iſt es keine Seltenheit, daß man da⸗ di 


mich ganz für weit mehr, bis zu 40 000 Francs ausgibt. Da 


nügend Feinempfinden, um 
Darſtellung und 

„Anrempelei“ i 
Weiſe einer Beurteilun 
entſchieden. Überdies 
rung Sorge 
fern . dien a 
erner liegt, als Reſpektloſigkeit gegen religidjes 
Empfinden, könnte \ zur ge Abbe 
gehen; doch nötigt mich des Einſenders letzter Satz 
noch zu folgender Erklärung: Dem Schreiber dieſes 
Eingeſandts fehlt offenbar die Fähigkeit objektiver 
Kritik und ein tieferes Verſtändnis für meinen 


Grenze zwiſchen 
„Beläſtigung“, zwiſchen 

lten. Ge di 
verwahre ich 
itte die Direktion für Ande⸗ 
et teilte fie die Bedenken des 


Beruf, And wenn am morgigen Sonntag weitere 


1200 Zuschauer an dem Menſchen, wie ich ihn 
unverändert bringen werde, ihre Freude 
aben werden, dann dürfte der „Konzertagent Salo 
chlameiner 2 Belachte ſein, ohne ſich lächerlich 


gemacht zu ha 
Alfred Gebhardt, 
Spielleiter am Stadttheater. 


5 & 

Herzog Philipp von Württemberg }. 

Herzog Philipp von Württemberg, der äl⸗ 
tefte Agnat vom Württemberger Hof, Vater 
des Heerführers Herzog Albrecht von Würt⸗ 
temberg, iſt in Stuttgart im Alter von 79 
Jahren geſtorben. Er war geboren im Jahre 
1838 zu Neuilly in Frankreich als Sohn des 
Herzog Alexander von Württemberg und der 
Prinzeſſin Marie von Orleans. Im Jahre 
1865 verheiratete er ſich zu Wien mit der Erz⸗ 
herzogin Marie Thereſia von Oeſterreich. 
Jahrzehntelang hatte das Herzogpaar ſeinen 
Wohnſitz in Gmunden, bis es nach Stuttgart 
überſiedelte. Die drei Söhne, die Herzöge 
Albrecht, Robert und Ulrich ſtehen ſeit Kriegs⸗ 
beginn im Felde. Herzog Philipp, der ſehr zu⸗ 
rückgezogen lebte, war Generaloberſt der würt⸗ 
tembergiſchen Kavallerie, zweiter Chef des 
Ulanenregiments König Karl und Inhaber 
des öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 77. 


Mode. 


„Wiener Mode.“ Das ſoeben erſchienene zweite 
Heft des 31. Jahrganges der „Wiener Mode“ ſteht im 
Zeichen des innigen Freundſchaftsverhältniſſes, das uns 
mit dem aufſtrebenden Volk der Bulgaren verknüpft. 
Neben den Bildern des Zaren und ſeiner verſtorbenen Ger 
mahlin, ſowie der Königskinder finden wir Artikel über 
Land und Leute, Sitte und Literatur Bulgariens und 
eingeſtrent die Porträts der hervorragenſten Perſönlich⸗ 
keiten der Softoter Geſellſchaft. In Wort und Bild wird 
die Verwertung der bulgariſchen Hausinduſtriearbeit bei 
Herbſt⸗ und Wintertoiletten und Handarbeiten erläutert. 
Eine Fülle gut gewählter Herbſt⸗ und Winterkoſtüme zeigt 
den fiheren, bewährken Geſchmack der „Wiener Mode“. 
Dazu erhält das vorliegende Heft das für alle Leſerinnen 
der „Wiener Mode“ bedeutſame Abkommen, das die 
Redaktion dieſer Zeitſchrift mit dem Wundermann Rafael 
Schermann getroffen hat. 


Die preiſe der Mode 
einſt und jetzt. 


Seit einigen Jahren iſt das Modebugdet der 
eleganten Frau in ſtetigem Wachſen begriffen und 
noch läßt ſich das Ende dieſer für Väter und Gatten 
höchſt betrübenden Entwicklung leider nicht abſehen. 
Einen ſchwachen Troſt kann es ihnen vielleicht ge⸗ 
währen, daß die Modepreiſe von heute doch noch 
faſt lächerlich niedrig im Vergleiche zu denen 
früherer Zeiten erſcheinen, Schon am Beginn des 


Mittelalters mußten die weltlichen und geiſtlichen 


Fürſten ſtrenge Strafen gegen die übertriebene 


Pracht der Kleidung androhen, doch geſchah das im 


großen und ganzen ohne rechten Erfolg. Im Jahre 
1330 koſtete ein Kleid von purpurrotem Samte 
etwa 3000 Mark unſerer heutigen Geldwährung 
und ein gleiches von grauer Farbe mit ſeidener 
Fütterung gar 7000 Mark. Die Herzogin von 
Burgund bezahlte 10 000 Mark im Jahre 1370 für 
ein mit Pfauen beſticktes Kleid von Goldbrokat. 
Und als Gabrielle d'Eſtrees, die ſchöne Geliebte 
des Königs Heinrichs IV. von Frankreich, im 
Jahre 1594 mit ihm in Paris einzog, ſchätzte man 


beſtand aus einem grünen Samtkleide, das mit 


Überwurfe von teuerſtem türkiſchen Goldbrokate. 
Die edlen Steine, die ſie bedeckten, glänzten, nach 
dem Zeugniſſe ihrer Zeitgenoſſen, ſo ſtark, daß ſie 
das Licht der Fackeln verdunkelten. Für das Spitzen⸗ 
taſchentuch allein, das ſie in der Hand hielt, 


er Verſtcherung, daß mir nichts 


1 

I 5 | Sinter dem Gepäck⸗ 
ihr Gewand auf viele tauſende von Dukaten. Es Nauchwagen, 
ſelten hineinwagt und wo viel getrunken und — |. 


Männer die Frauen auf dieſem Gebiete. Der Son⸗ bermäßig teuer zu enthalt Prin 
nenkönig Ludwig XIV. empfängt 1669 den Abge⸗ 
ſandten des Sultans in einem Koſtüm, an dem 


Diamanten im Werte von 14 Millionen Francs 
angebracht find. Unter feinem Arenkel, dem König 


waren die Frauen wirklich oft anſpruchsloſer. Wir 
ſind gewöhnt, die Königin Marie Antoinette als 
die verſchwenderiſchſte Fürſtin des leichtſinnigen 
Zeitalters des Rokokko anzuſehen. Was ſagen aber 
unſere Modedamen von heute, deren mit Reiher 
und Straußenfedern überlaſtete Rieſenhüte oft 
viele hunderte von Mark koſten, dazu, wenn ſie 
hören, daß die unglückliche Gemahlin Ludwigs 


breiten braunen Seidenhute garnierte „Toque“ 
180 und für einen breiten Hut von feinſtem Stroh, 
mit großen Schleifen aus weißer und blauer Seide 
gar nur 90 Francs bezahltes ngo. 


DWiſſenſchaft und Kunft. 
0 von Froriep, der bekannte Tübinger 
Ankom, iſt geſtorben. Seinerzeit erregten beſon⸗ 
deres Auſſehen feine Unterſuchungen über Schil⸗ 
lers Schädel. 


Mannigfaltiges. 


. Pfandobjekte in alter 
Zeit.) Die Höchſtgeſtellten der Erde brauchen in 
unſerer Zeit wohl kaum ihre Zuflucht zu den 
Birte u zu nehmen, wenn ſie einmal in die 
Verlegenheit kommen, mehr Geld nötig zu haben, 
als ſie 1 2 5 beſitzen. In früheren Jahrhunderten 
blieb aber ſelbſt für gekrönte Häupter in ſolcher 
Lage zuweilen kein anderer Ausweg übrig, als 
ihr Hab und Gut, unbewegliches wie bewegliches, 
zu verpfänden. König Ludwig der Lange von 
Frankreich hielt es im Jahre 1871 nicht für unter 
ſeiner Würde, einen Dil feines ea 
für 1833 Francs und zweihundert Stück Tiſch⸗ 
decken für 3000 Francs zu verſetzen. Ein Herzog 
von Lothringen und ein Graf von Provenze gaben 


ganze Feſtungen als Pfand gegen Darlehn hin, 


die in keinem Vrhältnis zu dem Wert der Pfand⸗ 
objekte ſtanden. Im 16. Jahrhundert wurde ein⸗ 
mal die goldene, edelſteingeſchmückte Fa 
Tiara um 40000 Dußsten verpfändet, als der 
heilige Stuhl ſich in arger Geldnot befand. Häufig 
u wird von Verpfändung, zuweilen auch von 
Wiedereinlöſung fürſtlichen Schmuckes und könig⸗ 
licher Kronen berichtet. So löſte Hakon von Däne⸗ 
mark ſeine Krone im Jae 1372 wieder ein, dazu 
den mit koſtbaren Steinen verzierten Gürtel und 
5 5 x (breit II., ſah ſich im Jahre 1440 
en Königs Albre I., ih im Jahre 
als Witwe genötigt, für 2500 oldgulden ihre 
Kleinodien: die Krone, Mat Halsbänder, ein Arm⸗ 
band und dreißig „Heftlein“, worunter nicht nur 
Broſchen, ſondern auch Anhänger verſtanden wer⸗ 
den, zu verpfänden. Der letzte König von Polen, 
Stanislaus Poniatowski, der ein unverbeſſer⸗ 
licher Verſchwender auf dem Throne war, verpfän⸗ 
dete einmal ſeine ganze e 
Einſchluß der Digmanten des Schwarzen Aoler 
ordens und des Andreasordens, aber die Gerech⸗ 
tigkeit verlangt es, hinzufügen, daß er den Erlös 
wicht zur Tilgung von „ mit denen er faſt 
immer bis zum Erdrücken überhäuft war, ſondern 
zur Förderung eines gemeinnützigen Zweckes ver⸗ 


wan! — 0 „ nge. 
(Phataſtiſche Fürſtentitel.) Es iſt 
ein alter und e Brauch, daß Souveräne 
ſich Titel beilegen, die fie zu ewigen Unruheſtiftern 
ſtempeln würden — wenn ihnen ernſthafte Prä⸗ 
tentionen zu Grunde lägen. Die Monarchen des 
ziviliſterten Europa ähneln in dieſer Hinſicht ein 
wenig jenen des Morgenlandes, die ſich die Herr⸗ 
ſchaft über die ganze Welt anmaßen, wie z. B. der 
Schah von Perſien, der ſich als dem „König der 
Könige“ huldigen läßt. Stolze Worte, aber auch 
nichts als Worte! Sie erinnern an verſchwun⸗ 
denen Glanz. König Alfons XII. von Spanien 
nennt ſich „König beider Sizilien, von Jeruſalem 
und Gibraltar, von Oſt⸗ und Weſtindien, Herzog 
von Burgund, Brabant und Mailand.“ König 
von Jeruſalem iſt auch jeder Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, als Nachfolger der ae Railer, ſinte⸗ 
malen Friedrich II. von Hohenitaufen, als Shwie⸗ 
gerſohn des letzten Königs, Joh. pon Brienne, die 
Krone des von Gottfried von Bouillon gegründeten 
Reiches für ſich in Anſpruch genommen hatte, Mit 
dem wirklichen Ausſehen der Welkarte läßt ſich 
ebenſowenig in Einklang bringen, daß der öſter⸗ 
reichiſche Kafſer als „Großherzog von Toskana, 
Herzog von Parma. Piacenza, Guaſtalla“ und gar 
als — Großwoiwod von Serbien gilt, zum An⸗ 
denken daran, daß der größte Teil Serbiens von 
17181729 zu Oeſterreich gehörte. Die Bezeich⸗ 
nungen: „Herzog zu Mecklenburg. Fünſt zu Pyr⸗ 
mont“, die der König von Preußen führt, ſollen 
wohl Erbrechte zum Ausdrucke bringen. Länder⸗ 
verkuſt hat die Fürſten nicht veranlaßt, ihre Titel 
einer Reviſſon zu unterziehen: die Großherzogin 
von Luxemburg nennt ſich immer noch nicht nur 
erben zu Naſſau“, ſondern auch „Herrin zu 
Wiesbaden, Idſtein“ uſw., obwohl der letzte naſ⸗ 
ſauiſche Herzog Adolf die Ereigniſſe des Jahres 
1860 in einem Vertrage mit Preußen nachträglich 
anerkannte. „Erbe von Norwegen“ behaupten 
Frage Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein und 
torherzog Auguſt von Oldenburg zu ſein. nec. 
(Reue amerikaniſche Luxuszüge.) 
Die berühmten Pullmann⸗Wagen werden ſeit kur⸗ 
zem in den Vereinigten Staaten, was Bequemlich⸗ 


keit und verſchwenderiſche Ausſtattung anbetrifft, 


von den neuen Luxuszügen weit übertroffen. In 
der Umſchau“, Wochenſchrift über die Fortſchritte 
in Wiſſenſchaft und 
dert F. O. Koch die Einrichtung eines ſolchen Zuges, 
n welchem er von Newyork nach Chikago führ. 


in den ſich die holde Weiblichkeit nur 


geſpuckt wird. Daran ſchließt 155 ein kleiner Klub⸗ 

Herren⸗ 
zimmer, das jedoch auch von Damen benutzt wird, 
mit einer ziemlich reichhaltigen Bibliot und 
vielen Zeitungen und Zeitſchriften, mit Schreib⸗ 
tiſchen und einer Schreibmaſchine. Meiſtens führt 


ar Zug für die vielbeſchäftigten amerika⸗ 
Uiſchen 


niſche Geſchäftsleute ſogar einen Maſchinen⸗ 
ſchreibe mit ſich. Hinter dieſem Wagen rollt der 


ausgeſtatte 


| Keine In 


[Weder die Überlegenheit der Zahl, noch 


Eliſabeth, die Gemahlin des deut⸗ 


= I anfepnlihe Preiserhöhungen erfuhren, 


Technik, Frankfurt a. M., ſchil⸗ 25 


und Poſtwagen kommt der 


ageszeiten ſpeiſt. 


er Schlafwagen enthält Privatwohnräume für 


Reiſende, die ſich dieſen Luxus erlauben können; 
die anſpruchsloſeren brauchen nur ihren numme⸗ 


rierten Sitzplatz aufzuſchlagen; es kommt dann ein 
bequemes Bett mit vollſtändiger Bettwäſche zum 
Vorſchein. Das Ideal aller Reiſenden bildet jedoch 
der letzte ee een Ausſichtswagen mit elegant 

m Damenſalon und breiten Fenſtern, 


Hier 


ie dem Ausblick freien Spielraum laſſen. 


haben nur Herren Zutritt, die zum mindeſten mit 


einer Dame im Suge bekannt find. Die Plattform 
dieſer Luxuszüge bietet für zehn Perſonen Raum. 
Nach Eintritt der Dunkelheit erleuchten Schein⸗ 
werfer die Umgegend. Bei Fährten durch die ſoge⸗ 
nannten „alkoholfreien“ Staaten werden die Paſſa⸗ 
1 bevor man das „trockene“ Gebiet erreicht, 

arauf aufmerkſam gemacht, damit ſie ſich rechtzeitig 


1 
} 
| gehörig mit ſeelenwärmenden und ſtärkenden Ge⸗ 
tränken verſehen können. 
alkoholfreien Staat Kanſas ſah unſer Landsmann 
XVI. für eine mit Roſen und Federn und einem mehr als eine „Bierleiche“ im Zuge. 


Auf der Fahrt durch den 


ngo. 


Deutſche Worte. 

Zu Worms ſtand ich einer Reichstags⸗ 
mehrheit gegenüber, die mich und mein 
Werk vergewaltigen wollts. Aber ich blieb 
ſtark und Gott half mir zum Siege trotz Acht und 
Bann. } Martin Luther. 


utton iſt ein n für das Volk 
als die, welche in erſter Stelle Pflichten Re 
e 


die Rechte kommen ſtets von ſelbſt, wenn 
Pflichten ernſt genommen werden. 


Lagarde. 


die 
Menge der techniſchen Hilfsmittel werden den 
Weltkrieg entſcheiden, Bet die ſittlichen und 
eiſtigen Kräfte, die im Volk und im Heer lebendig 
And. K. von Bernhardi. 


Letzte Nachrichten. 


Vertrauensvotum der franzöſiſchen Kammer. 


Paris, 13. Oktober. Havasmeldung. Zu der 
Interpellation Leygues über die diplomatiſche 
Tätigkeit Frankreichs nahm die Kammer durch 
Handaufheben eine Tagesordnung an, welche der 
Regierung das Vertrauen ausſpricht. 


Der Kaiſer in Bulgarien. 

Sofia, 12. Oktober. Anläßlich feines Beſuches 
in Sofia verlieh Kaiſer Wilhelm den hohen Orden 
vom Schwarzen Adler dem Miniſterpräſidenten Na⸗ 
doslawow, den Orden Pour le Mörite dem General 
der Infanterie Thodorow, Kommandanten der 
2. Armee, dem Chef des polftiſchen Kabinetts des 
Königs, Dobrovitſch, die Brillanten zum Großkreuz 
des Noten Adlerordens dem Miniſter für Verkehr, 
Poſt und Telegraphen Koznitſchki und dem Direktor 
der Eisenbahnen Mortoff die erſte Klaſſe des 
preußiſchen Kronenordens. Außerdem wurden zahl⸗ 
reiche andere Auszeichnungen verliehen. 


S —W———— o‚ôÜ . T m Dom mon > mm 


Berliner Börſe. 

An der Börfe machte ſich in erhöhtem Maße Kauftuſt für 
Kaliwerte geltend, ſodaß die meiſten Papiere diejer Gattung 
Auch ſonſt herrſchte 
eine recht feſte Stimmung, wenn auch das Geſchäft nur ver⸗ 
einzelt einen lebhaften Aufſchwung aufnahm. Beſonders Ber 
trofleumwerle wurde viel Beachtung geſchenkt. Deutſche Pe⸗ 
troleum, Deutſche Erdöl und Steaner Romana verbeſſerten 
ihren Kurs weſentlich. Vom Montanwerten lenkten Phönix. 
Bochumer, oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf, oberſchleſiſche Eifen. 
Induſtrie, Bismardbütte und beſonders Buderus durch eine 
bemerkenswerte Hebung ihres Kursſtandes die Aufmerkſam⸗ 
telt auf ſich. Sſterreichiſche Werte waren gefragt: Orient⸗ 
bahn⸗ und Tabak⸗Aktſen begegneten lebhaften Nachfrage. 
Auf dem Anlagemarkt trat keine Anderung don Belang ein. 


Siuhlfabrik Goſſentin. Der Aufſichtsrat beſchloß, der 
am 14 Novembeer 1917 ſtattfindenden Generalverfammlung 
die Verteilung von 7 Prozent Dividende (4 Prozent im 
Vorfahre) nach Abschreibungen von 65 909 Mark (. V. 40 457 
Mark) vorzuſchlagen. 


Amſterdam, 12, Oktober. Wechſel auf Berlin 32,65, 
Wien 20,82 ½, Schweiz 59,20, Kopenhagen 74,19, Stockholm 
90 Newport 234, London 11,18, Paris 40,60. 8 

ubig. : 


— ꝗ—— —... ger an DE nEnmense—nen 
Amſterdam, 12. Oktober. Leinöl Toto ‚781, 
per Oktober — : ; 


—— — ——ę e r — ͤ—— ͥ 
Notierung der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 
Für telegraphiſche d. 12. Oktober. a. 11. Oktober. 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 303°, 304/303 304% 
Dänemark (100 Kronen) 221 22 2217, 
Schweden (100 Kronen) 2440 245% | 245°), | 246°], 
Norwegen (100 Kronen) 221'|, | 222%], | 2222| 222% 
Schweiz (100 Franes) 152:|, | 152% | 1522|, | 153 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 64,30 64,20 | 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 805¼ 81¼ö ] 80¾ [ 81ʃ/. 
Konſtantinopel 20,60 20,70 20,60 20,70 
Spanien 1304, 131½ | 130% 131, 


Waßerſände der Weichlel, grahe und Rehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


u EBENEN 


Weſchſel bei Thorn 13. 0,22 12. 0,18 
Zawichoſt — — — — 
Warſchau 130,87 12. 0,83 
Chwalowlce . 11. 1,4310. 1,10 
Zakroczyn. 1. 11 580 0 127 

Brahe bei Bromberg Regel! 11. 2,38 | 10. 240 


Netze bei Czarnikau 


„ —. ö 

Meteorslsgiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Oktober, früh 7 Uhr. FR 

Barometeritand: 752,5 mm 

Waſſerſtand der Weichſel: 0,22 Meter. 

Lufttemperatur: + 6 Grad Celſius. 

etter: trocken Wind: Süden. 

Vom 12, mergens bis 13. morgens höchſte Temperatur: 

+ 11 Grad Celſius, niedrigſte + 5 Grad Celſius. 


- — 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 


Porausſichtliche Witterung für Sonntag den 14. Oktober: 
Wolkig, Regenfälle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (19. nach Trin.) den 14. Oktober 1917. 


St. Johanneskieche. Taubſtummengottesdienſt. Seglerſtraße 
| Vorm. 9 Uhr: Heilige Beichte. Vorm. 10 Uhr: Heilige 
Meſſe. Vorm. 10 ¼ Uhr: Predigt. Pfarrer Gollnick. 


N 


— .. 


7 
Hl 
4 


Geſtern verſchied plötzlich auf einer Dienftreife 
der Rechnungsreviſor des hieſigen Landgerichts 


Hell Rehnungstat Klawitter. 


Er hatte ſein Amt hierſelbſt erſt am 1. Oktober d. Is. ange⸗ 

treten, aber ſeine ihm in allen ſeinen früheren Stellungen bezeugte 

hervorragende Tüchtigkeit und ſein würdiges freundliches Weſen 
haben ihm ſchnell unſere beſondere Wertſchätzung erworben. 


Sein Andenken wird von uns allezeit in Ehren gehalten werden. 
Thorn den 13. Oktober 1917. 


Die Richter, Staatsanwälte und mittleren Beamten 
des Landgerichts, der Staatsanwaltſchaft und des 
Amtsgerichts. 


Den Heldentod für's Vaterland ſtarb am 26. Juli 1917 an 
der Front in — mein inniggeliebter Mann, unſer herzens⸗ 


guter Vater, 
Gefreiter in einem Landw.⸗Inf.⸗Regt. 


Karl Masuch 


im Alter von 45 Jahren. 
Thorn den 12. Oktober 1917. 


die ieftennernde Gattin nebſt Kindern. 


Ruhe ſanft in fremder Erde! 


an Private, 

Metallbetten 0 frei. 
I Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 

l . Gifenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


„ Deutch:evangel. Frauenbund. 
| Reformationsfeier 


Montag den 15. Oktober, abends 8 Uhr pünktlich, 
im Saale des „Thorner Hofes“. 


Vortrag: „Luther der deutsche Glaubensheld“ 


Herr Garniſonpfarrer Lux. 
Muſikaliſcher Teil: Fräulein Gehrmann. 
Lutherlieder der Frau Grieben-Mackensen, vorgetragen von 
5 der Jugendgruppe des deutſch⸗evangel. Frauenbundes. 
Deklamation: Fräulein Zimmermaun. 
Jedermann eingeladen. Eintritt frei. 
— Sammlung an den Türen zur Deckung der Ankoſten.j — 


J. A.: 
Frau v. der Lancken, 1. Bot 
Frau Hertell, 2. Vorſitzende. 


Verein Frauenwohl, Thorn. 
ene Artushof, =» ortrags-Hb end 


ee Tafelmusik. == Montag den 15. Oktober, abends 8 / Uhr, 


Große Krebſe. ® Große Krebſe. im en des Artushofes. 
TEE e ma: 


Schwarzer Adler. „M fosiolen Aufgaben det fran in der Gemeinde‘ 


Frau Apolant, Frankfurt a. M. 
Sonntag den 14. Oktober 1917, mittags 1—3 Uhr: Eintritt frei. — Gäſte willkommen. 


== (Cafel-Musik, = Der Borjland. 
T 


rau Semrau, 1. Vorſitzen 
abends von 6-10 Uhr: 5 2 


Wohltätigkeits⸗Ronzert. F ade 0 enter = Aufruf 1 
Zieg elei-Par Kk... ee 


Nach qualvollen Tagen wurde uns heute 
nun doch die Gewißheit, daß am 20. September 
bei den ſchweren Kämpfen in — unſer 
lieber, hoffnungsvoller Sohn, unſer guter 
Bruder, der 


Wir erhalten ſoeben die Nachricht, daß unſer 
Kutſcher 


Unteroffiz. in einem Inf.⸗Regt. g ö Franz Wysocki 


Paul Som aaa ar f Unteroffizier im Danziger Inf.⸗Regt. 128, 


am 19. September d. Is. den Heldentod ge⸗ 
funden hat. 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Kl., 
im Alter von 25 Jahren den Heldentod ge⸗ 


Wir verlieren einen braven, treuen, zuver⸗ 
ſtorben iſt. 


i läſſigen Arbeiter, dem wir ni Angedenken be⸗ 
wahren werden. 

Thorn⸗Mocker den 12. Oktober 1917. 

In tiefem Schmerze: 


Thorn⸗Mocker den 13. Oktober 1917. 
M kkauernden Eltern und Geschwister. 


er Schaan 


5. m. 5.5. 


Heute, am 11. Oktober, 3 Stunden nach dem 20 jähr. 
Bader stage ſtarb in Görbersdorf nach langem, mit Ge⸗ 
duld ertragenem Leiden meine liebe, gute, e 
Frau, unſere Schweſter, Schwägerin und Tante 


Hulda Golembiewsli 


im 46. Lebensjahr. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Görbersdorf den 11. Oktober 1917 
Buchhändler Emil Golembiewski 
und Hinterbliebene. 


Die Zeit der Beerdigung von der Leichenhalle der 
altſtädt. ev. Kirchhofes wird noch bekannt gegeben. 


meines Sohnes Ihe: ben Bei 0. 
Hasemanns Töchter. Morgen des 23. April 1917 bei VE 


. : en-Artois-Cherissy-Manchy, . 
Sonntag den 14. Oktober 1917 0 5 er als Beobachter auf dem Wege u 


7 Goldschmied’s Töchterlein. |vorderen Sutantereii laden de, 
to 28 rei Onzer 5 Dienstag, 16. Oktober, 74% Uhr: mißt. Kann jemand Auskunft fa 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


R A t ihn jemand geſehen oder iſt jem 
Jhparleys Tante. 1 5 Ei 0g un f 5 
\ 2 5 Hochachtungsvoll — — © | gefomment itte herzlich um N 
8 1 Abend 10 Uhr entſchlief nach langem, mit = en = Lämmchen. a. 5 "San Stadtrat Bienen 
eduld getragenem Leiden unſere inniggeliebte älteſte — 7 B f Gerechteſtraße 3. d en 
Tochter und Schweſter N — Tivoli. — = 2 0 es — — u. D. Eine Eu a. d. Elbe (Sach 
Sonntag den 14. Oktober: das horkamütante 


Kä 
im 17. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen um ſtille Teilnahme bittend ſchmerz⸗ 
erfüllt an netz 


Hilb. Hundinfie,, 


auf dem Wege vom Theater b 
5 Friedrichſtraße 


i verloren. 
[Gegen hohe Belohnung abzugeben. 
; Palm, Friedrichſtraße 7. 


a Großes Streich⸗Konzert fublecll-Pragkamm. 


ausgeführt von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. J.⸗R. Nr. 61. Anfang wochentags 6 Uhr, 
Leitung: Konzertmeiſter Schröter. Ki e an ie x FR . 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf., Kinder o Pf. Ende 10 Uhr. n d Bee 5 
Das Konzert findet im Saale ſtatt. : a 


ä— —— EEE EEE h — —— 5 — . a — 7 
Jun es Mädchen — k.. . 
„ 8 ® 999999999 Ran ag liche Hädchen Ein schwarzes Partenen 
Culmer 2 R 17 229 0 an die] mit 27 Mark Inhalt von der Nach 
Bürgergarten oni 9 eee e de u 
N ® Mi 19 abzugeben in der Geſch chäftsſt. der 
Sonntag den 14. Oktober 1917: Junges Mädchen Werloren 


un Stellung zur Erlernung des Haus⸗ helle, 


> © 
i : 

Abend f E= Hein? 
5 Solisten-Konzert +. mr G. 2285 un die Gegen Deiopnung aszugeben r der S 
© © 
5 8 
8 © 


Thorn den 12. Oktober 1917 
Melllenſtr. 135, 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Familie Wodtke. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 16. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt. > ; 5 


ee 


Anfang 4 Uhr a Anfang 4 Uhr. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. ſchäftsſtelle der „Brefle”. 


e 5 ©. T. 
— Für guten Kaffee und Abendeſſen iſt beſtens geſorgt. — Ingenieur, 35 Jahre, kath. kl N besleres, Abzugeben u 


a D it etw 
2 16 anten ö 200000000 0 5 che e e ik im | sau. eee 
lens Schumacher br Piskorski = Heirat. 
N * 5 2 
N N 1 * 4 
a u. Frauklse, geb. OIschewsky. „| . s @ 1 55 f 
= Berlin⸗Ste 5 im Oktober 1 1 Wer erteilt en ll u. terri ſprechend * r n 8 + a Zuſchriften unter „Heirat“ an Lange’s f 
2 2 ruſſiſch n rricht? Sonntag den 14. Oktober 1917: Ynzeigen » Bermililung, Boſen, Wil; 8 70 
— — Angebote en Unt 9255 j an die II. k. — — — — Oktsber 1415 1617 2 1 
Tenufrhfigung 0. Shnlnrbefen, be. „Bene nterhaltungsmuſi Z. 100. 2 8 % 
gründlicher Andhilfennterridt Tüchtige, erfahrene Anfang 4 Uhr. tritt frei. en 115 iz u November ir 1 2 15 
nöhere Adreſſe unter ö 
wird Kindern bis zu 13 Jahren erteilt. Vachhalterin ſucht Stellung. Vile Rufe, Aönigebeges Be, Bs mige Meine. Geſchäftsſtelle der „Brefle“. 11 12 13 14 3 5 11 
Bürgerlcer ite 1075 > Witfans Geihäftsftele der „ 8 . Geb. ER e mi an Junges Mädchen, Mir iſt 90 ind i 15 2 2 2 99 30 a 
rgerii er 1 Ags⸗ 7 = EURE ELLE eee III DEE ETUI are Buchführung gelernt hat, ſucht an wagen Dezember — — — — 7 8 
r . Wirkun Skreis vom 1. 11. Siellung in einem Kontor d 3| 4| 5| 645 
und Ab en dtiſch. gt bildeies, Jun ges Mänthen ‚vol. oder fpäter. ag Zeugn. vor, zwecks weiterer Ausbildung. nenen 1 925 Täter nach⸗ 16 19 18 5 28 21 


e Baderſtraße 28, Angebote unter W. 2270 an die handen. Angebote erb. unter N. 2288 Angebote unter F. 2281 an die weiſen kann, ſichere ich Belohnung zu. 2 
Eingang vor Flur. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. F. Jenz, altitädt. evangel. Kirchhof! Hierzu zwei Müller. 


Taorn, Sonntag den 14. Oktober 1017. 


die 


Ä (Zmeites 


Abg. heine gegen Hindenburg. 


Bot die kurze Tagung des Reichstages an Er⸗ 


dem herzlich wenig, ſo endete ſie mit einem 
öchſt bedauerlichen Vorfall, der mehr als eine 
gleiſung eines ungeſchickten Redners war. Es 
mt ihm ſymptomatiſche Bedeutung zu. Beim 
5 der Beſprechung über die Zenſur⸗Fragen 
ien Belagerungszuſtand gab der ſozialdemo⸗ 
85 Abg. Heine nochmals dem ſich ſchon wäh⸗ 
der ganzen Tagung zeigenden Arger der ſog. 
ehrheit des Reichstags kund über die mehrfachen 
„Berungen des Feldmarſchalls von Hindenburg 
m Aushalten und unermüdlichen Einſetzen aller 
tüfte für einen kraftvollen Sieg und Frieden. 
as iſt der Mehrheit für die Erreichung eines 
erzichtfriedens äußerſt unbequem. Verſtieg fie) 
och ſchon früher der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. 
eng zur Umkehrung eines Wortes, das bei 
55 liger Anwendung im deutſchen Volke noch ſtets 
unernde Befürchtungen geweckt hat bei Frie⸗ 
ensſchlüſſen, wo die Feder über das Schwert ob⸗ 


; 


Be Der Abg. Dr. Londsberg aber forderte un⸗ 
8 ümmert um die Volksſtimmung, daß das 


Fewert nicht verderben möge, was angeblich die 

55 er gut gemacht habe. Scheinbar im Gegenſatz 
10 rief der Abg. Heine aus, daß Fechten der Ge⸗ 
ar Arbeit fei, nicht reden. Aber es läuft auf 
= gleiche Ziel hinaus, auf die Abtötung des 
degeswillens, den Hindenburgs ſich gegen die 
8 wachen und Lauen richtender Appell an das 
utſche Volk zu ſtärken geeignet if. 


Henn dureh fühlte fi die Sozialdemokratie als 
15 orragende Vertreterin der Reichstagsmehr⸗ 
1 getroffen und ſo erklärte denn der Abgeord⸗ 
Es Heine unter dem Beifall der Linken, der 
; Marihall ſolle nicht ſchwatzen und ſich nicht 
Pr Politik hineinmiſchen. Mit Recht gab der 
e dent Dr. Kaempf der Empörung des Hauſes 
2 dieje Herabwürdigung des Nationalheros des 
„den Voltes Ausdruck und die Vertreter der 

en wandten ſich ebenfalls gegen eine ſolche 

— Würdigung. Reicht ſie auch an den großen 
5 Deutſchlands nicht heran, ſo verletzt ſie doch, 

der Abgeordnete Graf Weſtarp ausführte, das 


Relirder des Volkes, das in Hindenburg den' 


reit er des Vaterlandes ſieht, dem es zu folgen be⸗ 
ie it. So merkte der Abgeordnete Heine, daß er 
x zu weit vorgewagt hatte und voreilig die 
5 de Anſchauung der Sozialdemokratie verraten 
L. Seine Entſchuldigung wird daum Eindruck 
Narbe. Einem Ledebour würde man alljeits 
den können, daß ihm ein folder Ausdruck ent⸗ 
und fen könne, nicht aber einem ſo temperierten 
N gebildeten Mamne wie dem Abgeordneten 
ihn 2 Schon ſein Beruf als Rechtsanwalt lehrt 
bi Ausdrücke ſorglich abzuwägen, und das ganze 
demie e Auftreten des Abgeordneten Heine hat 
eſen, daß er auch in der Hitze des politiſchen 

5 pfes ſeine Zunge wohl zu zügeln verſteht. Die 
e, daß es ih um den Verſuch des Beginns 


reſſe. 


Blatt.) 


6 Aidan den 


Wer die Zeichen der Zeit 


verſteht, zeichnet Kriegsanleihe. Das Ergebnis der 7. Kriege: 
anleihe iſt das mächtigſte Friedensmittel, das einem jeden 
Deutſchen in die Hand gelegt iſt. Wenn ſich alſo 


am Sonntag, dem 14. Oktober, 


alt und jung unermüdet und unentwegt mit den Zeichnungs⸗ 
ſcheinen um die Tiſche drängen, an denen das Vaterland unfre 
Spargroſchen in Empfang nimmt, dann iſt dieſer 


Nationaltag für 


die Kriegsanleihe 


zugleich die großartigſte Friedenskundgebung, die das deutſche 


Volk veranſtalten kann. 


Alle Zeichnungsſtellen werden nach der Kirchzeit geöffnet fein! 


Auf zur Maſſenzeichnung! 


5 


1 f 10 f FRI RER 


ſchall handelt, wird durch eine aus Nürnberg 
kommende Meldung unterſtrichen, nach der die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Fraktion im Verein mit den 
Fortſchrittlern es durchgeſetzt hat, die vom Ma⸗ 
giſtrat geplante Ehrung Hindenburgs zum 70. Ge⸗ 
burtstage zu unterlaſſen. Die Hindenburgſpende 
wurde ebenſo abgelehnt, wie die bereits beſchloſ⸗ 
ſene öffentliche allgemeine Feier. — Es beſteht 
wohl kaum ein Zweifel darüber, daß der Abgeord⸗ 
nete Heine ſich zu ſeiner gewundenen Entſchuldi⸗ 
gung nicht verſtanden hätte, wenn die Anhänger 
der „Mehrheit“ aus den anderen Fraktionen nicht 
gegen ihn aufgetreten wären. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Vorſtoß erinnert lebhaft an ein ähnliches 


P „Sonnenfinſternis“. 
Roman von Elſe Stieler⸗Marſhall. 
metitaniſches Copyright by Grethlein & Co., G. m. b. H., 
Leipzig 1916. 
(30. Fortſetzung.) 

Wes efesmar wurden aus dem Stündchen ſogar 
der & des Hochwürdigen Ehre und Freude. Aus 
auch nde — und aus der Flaſche Rauentaler 
Socher Graf hatte nach dem Manne vom 
men. in gefragt und gar gute Antwort bekom⸗ 
ihm Das freute ihn, die ſchönen Augen wurden 
Men ell. And er erzählte dem Alten, was für ein 
nn das eigentlich ſei, dem er auf dem Hoch⸗ 
ein Heine Burg gebaut hatte. Ein Gelehrter und 
Über unſtler, weithin gekannt und geliebt, noch 
wesen as Vaterland hinaus. Wie Gefahr ge⸗ 
Fran ſei, daß der Schmerz um feine liebe junge 

1 breche, wie der Wirbelſturm die Krone 
5 ftvollen Eiche . lange vor der Zeit. 
uuf Fa war auch ein Weſen, wohl eigens für ihn 
unte, © Welt gekommen. Sie hat ihm die Hände 
den die Füße gebreitet, damit er, wenn er nach 
an Sternen und Wolken blickte, nicht die Füße 
genomerne ſtieße. Alles Alltägliche Hat fie ihm ab⸗ 
den bir ungeſtört ſollbe er in ſeinen Welten le⸗ 
ten 15 en. Aber fie hat ihm auch in dieſe Wels 
Huflo gen können, ſie verſtand ihn in allen Dingen. 
lasse es blieb er im Leben ſtehen, als ſie ihn ver⸗ 
habe ic ußte. Sehen Sie, hochwürdiger Herr, da 
half ch verſucht, ihn zu retten, habe ihm fortge⸗ 
nie re aus dem allbürgerlichen Sinn, darin er ſich 

En hätte zurecht finden können.“ 
Graf 150 Ihr gutes Werk wurde geſegnet, Herr 
wie ho etzählte der Pfarrer froh. And er berichtete, 
bei z 0 ſriſch und fröhlich Klinghart im Sommer 
erg in der Laube geſeſſen und ihm tapfer Bes 
ſteien Stan habe. Wie er ihm glücklich von feinem 
die in debendaſein geſagt habe, von feiner Arbeit, 

er Bergluft wachſe und gedeihe. 


Verhalten einer linken Mehrheit des Reichstages 
einer Bismarck⸗Ehrung gegenüber. Heute aber 
wird ein derartiger Verſuch, einen verdienten Ret⸗ 
ter und Schützer des Vaterlandes und Führer des 
Volkes herabzuſetzen, nicht nur entſchiedenen Wi⸗ 
derſtand finden, ſondern einmütige Entrüſtung im 
gefamten Volkes auslöſen. Wenn di e Schwachen 
und Lauen auch durch Hindenburgs Wort noch 
nicht aufgerüttelt ſein ſollten, ſo wird ſie der 
plumpe Angriff des Abgeordneten Heine aus 
ihrer Gleichgiltigkeit auſſcheuchen und fie vor die 
Frage ſtellen, ob ſie gewillt ſind, ein Treiben mit⸗ 
zumachen, das geeignet iſt, den Siegeswillen zu er⸗ 
töten und die Schneide des deutſchen Schwertes 
abzuſtumpfen. . 155 


35. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Befinden der Königin von Bayern. 

Die Königin von Bayern, die gegenwärtig auf 
ihrem Schloß am Chiemſee zum Herbſtaufenthalt 
weilt, hat am Mittwoch einen Anfall von Herz⸗ 
ſchwäche gehabt, ſodaß Geheimrat Profeſſor Dr. 
Müller aus München gerufen werden mußte. Am 
Donnerstag war das Befinden etwas beſſer. 

Der Reichsausſchuß der deutſchen Zentrumspartei 

iſt am Freitag im Reichstag zu einer Tagung zu⸗ 

ſammengetreten. Die Verhandlungen ſind vertrau⸗ 

lich. 
= Hindenburg 

an den Reichsverband deutſcher Städte. 

Dem Vorſitzer des Reichsverbandes deutſcher 
Städte, Bürgermeiſter Saalmann in Pleß, iſt 
von dem Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg nachſtehendes Telegramm zugegangen: 

Dem Reichsverband deutſcher Städte herz⸗ 
lichen Dank für die Geburtstagswünſche. Was 
die Städte trotz der großen Schwierigkeiten in 
raſtloſem Schaffen geleiſtet haben, beſonders auch 
ihre rege Beteiligung an den Kriegsanleihen, 
find Ruhmesblätter in ihrer Geſchichte. 

Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 


Der Reichskanzler nach Kurland gereiſt. 

Der Reichskanzler hat ſich am Donnerstag 
nach Schluß der Reichstagsverhandlungen auf eine 
Reiſe nach Kurland begeben. Er wird am Mitt⸗ 
woch nach Berlin zurückkehren, um bei Eröffnung 
des Landtages hier anweſend zu ſein. 


Die innerpolitiſche Lage. 

Der „Danz. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: 
Die durch den Zwiſchenfall im Reichstag geſchaf⸗ 
fene innerpolitiſche Lage mit ihrem Kriſencharakter 
iſt noch nicht geklärt. Damit hängt augenblicklich 
zuſammen, daß der Reichskanzler die von ihm ge 
plante Reiſe nach Kurland verſchoben hat und 
daß es ungewiß fit, ob und wann er fie antreten 
wird. Entſcheidungen über: etwaigen Perſonen⸗ 


wechſel in den Reichsämtern dürften ſich auch durch 


die Anweſenheit des Kaiſers, der nach Sofia ge⸗ 
fahren iſt, verzögern. Einſtweilen iſt wohl zu er⸗ 
warten, daß die Mehrheitsparteien auch während 


der Reihstagsferien mit dem Kanzler in Verhand⸗ 


lung bleiben. 
Zentrum und Friedensreſolution. 


Im Hinblick auf die fortgesetzten Bemühungen 


einzelner Zentrumsblätter, den in der eigenen 
Partei herrſchenden Widerſtand gegen die Frie⸗ 
densreſolution vom 19. Juli als unbedeutend hin⸗ 
zuſtellen, kann die „Deutſche Togesztg.“ mitteilen, 
daß kürzlich der Vorſtand der bayeriſchen Land⸗ 
tagsfraktion des Zentrums ſich einſtimmig gegen 
dieſe Rejolution ausgeſprochen hat. . 


Der Graf nickte froh. 
„So hatte ich es gehofft. Nun aber will ich ihn 
vom Turme holen für die Winterszeit. Er weiß 
nicht ſo Beſcheid im Gebirge und würde ſich wohl 
wundern, wenn es ernſt wird da oben.“ 

„Meinen Bauern wird's leid ſein, wenn ſie 
ihren Wettermacher verlieren“, antwortete der 
Alte.“ 

Sein Gaſt lachte herzlich. 

„Ich hörte und ſtaunte! Der Brave Michael 
kargte nicht zum Preiſe ſeines Wundermannes. 
Und die edle „Tanne“ ſtimmte ein. Das iſt ja 
wundervoll. Und neugierig bin ich auf ſeine Auf⸗ 
faſſung dieſer Wendung.“ h 

„O, er iſt nicht ſehr erbaut davon“, erklärte 
der Pfarrer und wollte erzählen. Sein Gaſt 
wehrte ab. . 

„Daß muß ich aus ſeinem eigenen Munde 
hören.“ 

Am Morgen darauf hielt der junge Freund 
Einkehr beim Hochſchorn im Bergturm. Er traf 
es gut, es war ein Tag, klar, friſch und golden, 
die Berge zeichneten ſich ſcharf umriſſen gegen das 
herbſtlich helle flommernde Himmelsblau ab, die 
Täler breiteten ſich im Sonnenlicht, jede goldene 
Rainbirke, jeder rotflammende Buſch über den 
Matten ſtand greifbar in der Ausſicht, die Luft 
roch nach feuchter geſunder kraftvoller Erde. 

Und den Mann, den er liebte und ehrte, fand 
der Jünger über alles Erwarten geneſen und be⸗ 
freit aus den wundreibenden Feſſeln der hoff⸗ 
nungsloſen Trauer. Seine Augen brannten im al⸗ 
ten Feuer, auch das Lachen war wieder auferſtan⸗ 
den, das ſeine Schüler und Freunde immer ſo ſehr 
an ihm geliebt hatten. Nur einen anderen Klang 
hatte es erhalten, viel tiefer war es geworden. 
Und ſelten nur kam es zu vollem Leben, dann 
aber brachte es dem, der es erweckt hatte, unbe⸗ 
ſchreibliche Genugtuung. 5 


Klinghart hatte gerade in dieſen Tagen den 
erſten Teil ſeines Werkes zum Abſchluß gebracht; 
Wolken und Winde über den Gipfeln. Er freute 
ih ſelbſt des Wohlpollendeten. Nun wurde ihm 
heute der überraſchende Beſuch zur beſten Feier. 
Aber fortlocken ließ er ſich nicht aus dem lieb⸗ 
gewordenen Bergheim. Auf den Winter freute er 
ſich und fürchtete nicht Kälte und Schnee und 
allerlei Unbehaglichkeit, die er etwa mit ſich brin⸗ 
gen könnte. Er zeigte dem Gaſt ſeine Vorräte. 
„Und wenn ich wochenlang von der Welt abge⸗ 
ſchnitten werden ſollte, ich habe 
Trank, Feuerung und Licht genug.“ 
„Aber wenn Sie erkranken würden, verehrter 


Herr Profeſſor!“ 


„Als Junge von acht Jahren hab ich die Ma⸗ 
fern gehabt. Sonſt wüßte ich mich keines Krank⸗ 
ſeins in meinem Leben zu erinnern. Ich bin nicht 
anfällig und für die kleinen Alltagsleiden habe ich 
meine Apotheke. Vollenden Sie Ihr gutes Werk 
an mir, laſſen Sie mich in der einzigen Sphäre, 
wo ich frei atmen und ſchaffen kann, lieber Graf. 
Ich weiß, Sie haben dieſe Warte für mich er⸗ 
baut, was Ihnen ein Höherer vergelten möge, 
denn ich vermag es nicht. Und hatten niemals 
ernſtlich den Gedanken, ſelbſt heraufzuziehen. And 
wenn ich denn hier den Reſt meines Lebens ver⸗ 
bringen kann, wird er ſo glücklich wie möglich 
ſein.“ 5 

„Meine Bauern würden wohl damit zufrieden 
fein,“ antwortete lächelnd der Graf. 8 

„Ob ſie es immer ſein werden, iſt die Frage,“ 
ſagte Klinghart nachdenklich. 
Macht nicht habe, das Wetter nach ihren Wünſchen 
zu lenken, kann es ihnen auch einmal gegen den 
Strich gehen und dann werden ſie mir die Schuld 
beimeſſen. Sie ſind hier noch arg im Aberglau⸗ 
ben verfinſtert. Kennen Sie den Fluch des 
Mordhofes, mein Freund?“ 


Speiſe und 


„Da ich leider die 


Lächelnd verneinte der Graf. ir, 

„Wiſſen Sie vom Schatz der Schneefrau, dort 
drüben an der Notnadelwand? Von der Schnee⸗ 
frau überhaupt? und von den Bergwichteln allen? 
Nein? o wie wenig dennen Sie Ihr Waldreich. 
Sie müßten einmal beim kleinen Peter in die 
Schule gehen.“ 

Der Gaſt blieb zur Nacht im Turm. Aber 
unter Dach kam er nur wenige Stunden, zum 
Schlafen hatte er nicht ſein wildes Schornland 
aufgeſucht. a 
Die Natur wollte er belaufen in ihren Ge⸗ 
heimniſſen, in ihrer höchſten Angebundenheit und 
tieſſten Urſprünglichkeit. x 

Und in ſchweigender Spannung. mit höher 
klopfendem Herzen, den Atem ſelbſt dämpfend, 
beſchlichen ſie der Hirſche Hochzeitsfeier. 

Der Mond zog über den Sonnenflügel herauf, 
ein ſcharfer Sichelſtrahl in blitzender Blancheit. 
Die Winde ſchliefen, der Wald feierlich in tiefem 
Lauſchen. Und außer dem Raunen der ewigen 
Quellen kein Laut in der nächtlichen Runde. 

Da. aus der Kirchenſtille brüllte es auf, 


ein heißer, ein lechzender, aufreizender Schrei, die 


wehe Sehnſucht, die ſchmerzhafte Gier alles Lebens 
klingt darin aus ... und wieder wacht eine 
Stimme auf in brünſtigem Verlangen an anderer 
Stelle .. tief, tief in der dunklen Ferne. Und 
es haftet über den Waldboden, es kracht und knackt 
im Holze, raſchelt im Mooſe, überall iſt Leben zu 
ſpüren, huſchende heimliche Bewegung. 

And da und dort und nah und fern ſchauert er 


durch die Nacht, der wilde Lockruf tieriſcher Luſt. 


ein Erzittern bringt er mit ſich her, ein Auf⸗ 
wühlen innerſter Tiefen. 

In erſchüttertem Schweigen, in verſonnener 
Verſunkenheit ſteigen die beiden Herren ihrem 
Berge wieder zu. Ihnen nach ſchallte es noch au⸗ 
den verhangenen Gründen. 

5 a Fortsetzung folgt. 


Gegen eine Wahlreform in Helfen 
erklärte ſich auf eine ſoztaldemokratiſche Anfrage 
im heſſiſchen Landtag die Regierung. Sie halte 
eine Wahlreform zurzeit nicht für angebracht. 
Falſche Gerüchte. 

In der Mittwoch⸗Sitzung des Finanzausſchuſſes 
der bayeriſchen Kammer erklärte Miniſterpräſident 
Graf Hertling das Gerücht, Deutſchland habe mit 
ſeinen Gegnern bereits Friedensverhandlungen 
eingeleitet, für vollſtändig unzutreffend. Die Ge⸗ 
rüchte ſchienen auf feindliche Machenſchaften zurück⸗ 
zuführen zu ſein. 


Das Abbröckeln der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tags fraktion. 

Nach einer Mitteilung der internationalen 
Korreſpondenz ſteht abermals der Übertritt eini⸗ 
ger Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion zu den „Unabhängigen“ bevor. Es 
handelt ſich dabet zunächſt um die Abgeordneten 
Ewald, Edmund Fiſcher und Hugel⸗Bayreuth. 


Dir vereitelte Nürnberger Hindenburg Ehrung. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Gemeinde⸗ 
kollegium in Nürnberg hat es fertig gebracht — 
unter Ausnützung einer Zufallsmehrheit in ge⸗ 
heimer Sitzung — die vom Magiſtrat einſtimmig 
bewilligte Gabe für eine am 70. Geburtstag des 
Erretters unſeres Vaterlandes aus ſchwerſter Not 
zu errichtende Hindenburg⸗Spende abzulehnen und 
gleichzeitig auch die von ſeiten der Stadt geplante 
und ebenfalls vom Magiſtrat bereits beſchloſſene 
öffentliche allgemeine Feier des Geburtstages 
Hindenburgs zu verwerfen!!! 


Die öſterreichiſche Zenfur. 


machen. 
wenn das Volk ſeine Willenskraft zuſammegraffe. 
— Nach einem weiteren Bericht der „Agence 
Havas“ ſetzte der Miniſter für Lebensmittelverſor⸗ 
gung Long in feiner Beantwortung der verſchiede⸗ 
nen Interpellationen über die Verpflegungsfragen 
auseinander, was er getan habe, um den für die 
Verſorgung des Landes notwendigen Schiffraum 
zu vergrößern. Er ſagte: Aufgrund der gegen⸗ 
wärtig Frankreich zur Verfügung ſtehenden Men⸗ 
gen würde die Brotration jedes Franzoſen 150 bis 
200 Gramm betragen. Ich habe Maßnahmen er⸗ 
griffen, um ſie auf 250 zu bringen, werde mich 
aber mit einer ſolchen Rationierung nicht begnü⸗ 
gen, ſondern alles tun, um die Lage zu verbeſ⸗ 
ſern, ſolange die Bundesgenoſſen nicht dem gleichen 
Verpflegungs⸗ und Einſchränkungsmaßſtab unter⸗ 
worfen ſind. Es finden Unterhandlungen ſtatt, um 
alle Beförderungs⸗ und Verpflegungsmittel zu 


Der Krieg werde nur Erfolg haben, 


vereinigen und von allen anderen Bedürfniſſen 2 


nahm ſchließlich durch Handaufheben eine Tages⸗ 
ordnung an, die das Vertrauen ausſpricht. 

Lyoner Blätter melden noch aus Paris: Der 
Ackerbauminiſter Dapid erklärte in der Sitzung am 
Donnerstag, die Regierung beabſichtige, die Pro⸗ 
duktion zu erhöhen und ältere Jahresklaſſen in 
größerem Umfange freizulaſſen. — „Compere 
Morel verlangte die Freilaſſung der Geſamtheit 
der alten Jahresklaſſen, ſonſt würde man 1918 in 
Frankreich eine Hungersnot erleben. David er⸗ 
klärte das für unmöglich. Es können Greigniffe 
eintreten, die die Anweſenheit aller Effektivbe⸗ 


x ſtände an der Front notwendig machten. Zum 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm am ‚ 5 N 
Donnerstag die Anträge des Preſſeausſchuſſes, be⸗ Schluß der Sitzung wurde eine Tagesordnung an⸗ 


1 8 liti ur. nach genommen, in welcher eine beſſere Verteilung der 
en eswe e ischen a x nach 6 era verlangt und der Wunſch ausge⸗ 
rzer Debatte an. Im Laufe der Debatte erklärte drückt wi N a 
der Miniſter des Innern Graf Toggenberg, mit t wird, daß der Landwirtſchaft alle im Heere 
5 : Eh entbehrlichen Arbeitskräfte zur Verfügung geſtellt 
Rückſicht auf die Feinde, die mit größter Aufmerk⸗ en jet ung gef 
ſamkeit unfer öffentliches Leben verfolgen, könne en. d 
wohl ſchwer zurzeit auf die Kriegszenfur ganz Ausftände in Paris. 
verzichtet werden, die ſich übrigens auch in den ane] Die Pariſer Preſſe meldet: Die Litographen jo» 
deren Staaten vorfinde. Um vielfach berechtigten wie ein Teil der Arbeiter der Bekleidungsinduſtrie 
Klagen Rechnung zu tragen und Ordnung in die traten am Dienstag in den Ausſtand. Bei den 
Zenfurverhältniſſe zu bringen, beabsichtige die Re⸗ Lithographen ift die Bewegung trotz des Angebots 


daß nur das, was mit den Intereſſen der Krieg⸗ Zunehmen begriffen. 
führung in mittelbarem oder unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, der Zenſur durch politiſche oder 
Polizeibehörden unterliegen ſoll, gegen deren 
Erkenntnis der Rechtsweg offenſteht. Fragen in⸗ 
nerpolitiſchen Natur oder ſolche, die die Krieg: Waſhington: 


Die Vereinigten Staaten requirieren engliſche 
Schiffe. 

Nieuwsbüro meldet aus 
den Schiff. 


Das pholländiſche 


Wilſon ermächtigte 


führung überhaupt nicht berühren, ſollen der Zen. fahrtsrat, auch diejenigen Schiffe, die auf Eng⸗ 5 


ſur nicht unterliegen. lands Rechnung in Amerika gebaut werden, zu re⸗ 
quirieren. Lord Northeliff verſuchte vergebens, 
Die Wahrheit über Griechenland. für die engliſchen Intereſſen einzutreten, aber der 
Die „Idea Nazionale“ in Rom vom 6. Oktober Schiffahrtsrat beharrt auf dem Standpunkt, daß 
veröffentlicht folgende Ausführungen von Umberto die Vereinigten Staaten dieſe Tonnage für ihre 
Fracchia, einem Journaliſten, der die Expedition eigenen Zwecke nötig haben. 
gegen Athen und die Kämpfe bei Athen am 1. De⸗ 1 i a > 
zember 1916 mitgemacht hat: Die Spaltung in Rücktritt des argentiniſchen Miniſterpräſidenten? 
Griechenland, von der man mit fo großer Über- Verſchiedene Blätter melden aus Newyork, daß 
zeugung in den europäiſchen Parlamenten und der Präſident Evigopen von Argentinien wahr⸗ 
Zeitungen geſprochen hatte, exiſtierte nicht, wie ſcheinlich dieſer Tage zurücktreten werde. 
wir ſehen konnten. Es gab keine Kluft zwiſchen 5 11 
Volk und König, zwiſchen den Wünſchen des Vol⸗ =. 0 ar . N 
tes und denen des Königs. Es gab deine tyran⸗ „Agence Havas meldet aus Buenos Aires: 
niſche parteiiſche Minderheit und Seine tyranni⸗ Die ausſtändigen Eisenbahner haben den Inſpek⸗ 
ſierte mundtot gemachte Mehrheit, die unter dem | tor der Oſtbahnen mißhandelt und die Schienen⸗ 
Terrorismus der Gewalt ſeufzte. Die Wirklichkeit ſtränge aufgetiſſen. 
ſah anders aus. Es gab wohl zwei entgegenge⸗ 
ſetzte Strömungen im Lande, aber die eine war 
wenig mehr als eine polttiſche Partei, während , ; i FR it 
e e e ene ene e a e, de 
König die Mehrheit der Nation ging. Der König enn, 5 N 5 N 
2 gierung nahm das Anerbieten dankend an und 
wurde angebetet. — Im weiteren führt dann fügte hi ü ET 
; 5 * zu, fie betrachte dies als Beweis der Sym⸗ 
Fracchia aus, wieviel beſſer für den Verband die te für Großbritanni d V 
Durchführung der italienischen Politik in Erle pete FFF 
chenland geweſen wäre, die nicht zulaſſen wollte, — — 5 
daß der Verband ſeine Kraft in Griechenland durch f N 
Einmischung in Parteiftreit zersplitterte. eutſches Reich. 
Berlin, 12. Oktober 1917. 


Franzöſiſche Nahrungsſorgen. 

Bei der Beſprechung der Interpellationen in 
der franzöſiſchen Kammer a A de Negie⸗ nerstag mit Gefolge aus Homburg in Schloß Wil⸗ 
rung wegen ihrer Haltung zur Landwirtſchaft an. helmshöhe bei Kaſſel zu einem kurzen Herbſtaufent⸗ 
Es fehlte an Maſchinen, Arbeitern und Düngemit⸗ halt eingetroffen. a 
teln; da der U⸗Bootkrieg die Einfuhr von Ammo⸗ — Das Eichenlaub zum Orden Pour le mérite 
niaknitraten verhindere, müſſe man fie in Frank⸗ iſt dem General der Infanterie von Eben verlie⸗ 
reich herſtellen. Landwirtſchaftsminiſter David hen worden. General von Eben erhielt den Orden 
erwiderte, der Munitionsminiſter werde der Land⸗ Pour le mérite ſelbſt im Oktober 1916. 
wirtſchaft Nitrate reichlich zuweiſen. Verſor. — Auf Erſuchen des Herrn Reichskanzlers ift 
gungsminiſter Long erklärte, Mehl beanſpruche der Geheime Regierungsrat und vortragende Rat 
weniger Frachtraum als Getreide. Das Wich⸗ der Reichskanzlei von Schlieben von der neben⸗ 
tigſte ſei jetzt, bis zur nächſten Ernte durchzuhal⸗ amtlichen Tätigkeit als Geſchäftsführer und Vor⸗ 
ten. Die Einfuhr mache Schwierigkeiten, deshalb ſtandsmitglied der Reichsfleiſchſtelle entbunden 
jet ein gemeinſames Ankauf⸗ und Frachtamt der worden. Zu feinem Nachfolger wurde der Ge⸗ 
Alliierten gebildet worden. Man ſtrebe danach, heime Regierungsrat und vortragende Rat von 
die wirtſchaftlichen und kriegeriſchen Leistungen Eyern beim Staatskommiſſar für Volksernährung 
gegeneinander auszugleichen: Frankreich, das ſchon ernannt. 
auf den Schlachtfeldern mehr leiſtete, dürften — Zur Leipziger Oberbürgermeiſterwahl berich⸗ 
nicht auch die größten wirtſchaftlichen Anſtrengun⸗ tet die „Leipziger Abendztg.“, daß die Stelle des 
gen zugemutet werden. Ferr erſuchte die Regie⸗ neuen Oberbürgermeiſters nicht ausgeſchrieben, 
rung, die Löſung dieſer Frage nicht dem Großen ſondern dem Stadtverordnetenvorſteher Oberjuſtiz⸗ 
Hauptquartier zu überlaſſen, worauf der Verſor⸗ rat Dr. Rothe angetragen werden ſoll. Man 
gungsminiſter erwidertte, die Regierung ſei der⸗ glaubt, der Annahme durch Dr. Rothe ſicher zu 
ſelben Anſicht und werde alles tun, ſie durchzu⸗ ſein. 2 
legen; fie rechne auf die Preſſe, um dem Lande die — Zum Stadthauptmann (Oberbürgermeiſter) 


Peruaniſche Sympathie für England. 


England, Frankreich und Italien das tägliche Brok „„ 
zu ſichern. An den 86 Millionen Zentnern Ver⸗ 
brauch fehlen noch 20 Millionen. — Die Kammer Zur Erinnerung 14. Oktober. 1916 Schwere Nie⸗ 


5 ; = iſenbahn⸗ 

gierung eine Neuregelung der Zenſur, dahingehend, der Arbeitgeber auf 10 Prozent Lohnerhöhung im d el A 10 b 5 12 0 "and 115 
m n⸗O 

Reuter meldet, daß die Regierung von a 


— Ihre Majeftät die Kaiſerin iſt am Don⸗ 


rungsrat Dr. Hopf aus Elberfeld, bisher Stadt⸗ 
Hauptmann von Libau. Zugleich iſt ihm die Lei⸗ 
tung des dortigen Polizeiweſens übertragen. 

— Das Herrenhausmitglied Dr. Gerding, Bür⸗ 
germeiſter von Greifswald, iſt, 38 Jahre alt, nach 
kurzem Leiden geſtorben. 

— Der frühere nationalliberale Landtagsabge⸗ 
ordnete Rittergutsbeſitzer Richard Maß ift in An⸗ 
klam im 80. Lebensjahre geſtorben. 

— Der „RNeichsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung betreffend Beſchlagnahme und Beſtands⸗ 
erhebung von Stab⸗, Form⸗ und Meniereiſen, 
ſtarkem Formſtahl Blechen und Röhren aus Eiſen 
und Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß. 


Die Forderung des Tages: 
Zeichne Kriegsanleihe! 


ralen Partei im deutſchen Reiche. 1846 * General 
Eduard Lasker, bekannter 


eißner, der Dichter des Epos „Ziska“. 1813 Vor⸗ 
marſch Blüchers auf Schkeuditz. 1805 W. von 
Kaulbach, berühmter Maler. 1795 * 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. 


Thorn, 13. Oktober 1917. 


zum Oberbahnaſſiſtenten. 
— e von 
beamten zum Reformationsfeſt.) Zur 
Seien des Reformationsfeſtes am 31. Oktober hat 
daß bie Bam oh für feinen Bereich angeordnet, 
daß die Beamten, 1 . und ſonſtigen Hilfs⸗ 
u evangeliſchen Glaubens zum Zwecke der Teil⸗ 
nahme am Gottesdienſte, ſowie an Gedenkfeiern zu 
beurlauben ſind, ſofern das Sr Intereſſe es 
geſtattet. Die Abhaltung gerichtlicher Termine am 
Tage der Feier iſt nach RR einzuſchränken. 
gerung.) Die weſt⸗ 
wird wiederum am 


Gerichts⸗ 


— (Zuchtviehverſte 
reußiſche Herdbuchgeſellſcha 
Sea „den 26. Oktober, in Dan 8 auf dem 
ch. und Viehhofe eine Zuchtvleh⸗ uktion mit 
16 hochtragenden Kühen, 100 tragenden en 
zumteil auch hochtragend, und 50 be ihigen 
Herdbuchbullen veranſtalten. Verkaufsverzeichniſſe 
werden von der Welfen ſtelle in Danzig auf Ver⸗ 
langen koſtenlos verſandt. 8 
— See e für Jugendliche.) 
Sitzung vom 10, Oktober. Vorſitzer: Amtsrichter 
Lougear; Schöffen: Rechnungsrat Schloß und 
en Lange⸗Thorn; Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft: Amtsanwalt Stoermer. — Wegen 
e A c f aus dem Walde des Guts⸗ 
eſitzers Wunſch in Elsnerode wurden die Arbeiter⸗ 
frau Agnes Sakowski aus Abbau Borowno und ihr 
Bruder Joſeph Kaminski zu 1 Woche bezw. 3 Tagen 
Gefängnis verurteilt, ſowie die Mutter dieſer 
| beiden, die Arbeiterfrau Anna Kaminski, welche 
das geſtohlene Holz an ſich gebracht hat, wegen 
Hehlerei zu 1 Woche Gefängnis. — Die 12jäh⸗ 
rige Arbeitertochter Anna S. aus Abbau Borowno 


chla 


de im Auguſt zu Reichenau eine Gans entwen⸗ M 


et und wurde mit einem Verweiſe beſtraft, wäh⸗ 
rend die Arbeiterfrau Marta G. aus Neu Schönſee 
welche ſich die Gans aneignete, wegen Hehlere 
1 Tag Gefängnis erhielt. — Die Hilfsarbeiterin 
Hertha H. aus Thorn hat in einer hieſigen Drucke⸗ 
|tei zwei Stück Wochenſpeiſekarten entwendet 
und ihrem Vater, dem Arbeiter Guſtav H., gegeben, 
der fie zu benutzen verſuchte. Die Strafen lauten 
auf einen Verweis bezw. 1 Tag Gefängnis. — Der 
Korbmacherfrau Jeziorski von hier wurde im Juli 
von dem 13jährigen Schüler Anton Markuszewski 
ein Portemonnaie mit 50 Mark geſtohlen. Das 
ſoll der Junge mit 3 Tagen Gefängnis büßen. — 
Der Arbeitsburſche golerh K. aus Gollub wurde 
mit einem Verweiſe beſtraft, weil er im Juni dem 


Kaufmann Netz drei Stück Seife geſtohlen hat. 
5 J t hat der 


— Brotkarten⸗Ausweiſe entwende 
13 Jahre alte Schüler Bruno Wienzlawski dem 


Eiſenbahnaſſiſtenten Farchmin und Frl. Zahel, ſo⸗ 

i Portemonnaie mit 8,50 
Mark. Dafür wurden ihm 3 Tage Gefängnis zu⸗ 
diktiert. — Sechs Lauf⸗ bezw. Arbeitsburſchen be⸗ 
traten die Anklagebank wegen Diebſtahls bezw, 
Hehlerei, an der Spitze der 15jährige Paul 
Bogacki aus Thorn. Dieſer holte unbefugt von der 
Poſt drei für den Kaufmann Wollenberg beſtimmte eite 
Pak Die darin enthaltenen Zigaretten gab männer dem Gedanken einer Verwirklichung! chen 
er zumteil an die fünf Mitangeklagten ab, die nun Idee nachhängen ſehen, von geradezu praktiſ ) 1 
wegen Hehlerei beſtraft wurden, nämlich Bruno Werte. 


wie der Frau Lißner ein 


akete 
1 


Bruno Globiſch zu 2 Wochen, Edmund Karaſchewslt 
zu 3 und Viktor Karaſchewski zu 6 Tagen Gefäng⸗ 
nis. Bogacki ſoll ſeinen Diebſtahl mit 8 Wochen 
Gefängnis büßen. — Einen außerordentlichen 
Vertrauensbruch hat ſich die 17 Jahre alte 
Kaſſiererin Lieſelotte Rietzte aus Podgorz ZW 
ſchulden kommen laſſen. Während ihrer tigkeit 
im Eiſengeſchäft von Georg Dietrich hat ſie in 
einem Zeitraum von etwa vier Wochen 1200 Mark 
veruntreut. Für das entwendete Geld kaufte ſie 
größtenteils Schmucksachen. Da fie große Reue über 
ihre leichtſinnige Tat zeigte, erkannte der Gerichts 
gef auf die für dieſen Fall milde Strafe von einem 
onat Gefängnis. 


Thorner Schwurgericht. 
(Fünfter Verhandlungstag.) 
Am fü Sitzungstage, 12. Oktober, ſetzte ſich 
der Ceſichlehef 8 ch ed dr A 
Cohn als Beiſitzer zufammen. Die Staatsanwalt 


Le Fepre⸗Culm, 


Zur Verhandlung ſtand eine Sache wegen 
Meineides bezw. Verleitung zu dieſem 
Verbrechen an gegen den Wirtſchafter Leo 
Grzywalski und den Beſttzer Konſtantin Zawacki, 
beide aus Nikolaiken. Der erftere wurde dur 
Juſtigrat Aronſohn, der zweite durch Juſtizra 
Feilchenfeld verteidigt. Nach dem verleſenen 
Eröffnungsbeſchluß wurde Grzywalski beſchuldigt, 
am 19. Fun 1915 vor dem Amtsgericht in Neu⸗ 
mark in einem Zivilprozeß gegen den Beſitzet 
Zawacki einen Meineid geleiſtet zu haben, : 


rend der Zweit linie den Grzywalski durch 
Geſchenke, brechen oder andere Mittel zur 7 


25 e der falſchen eidlichen Ausſage verleitet habe 
non 2 


Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde 
auf Antrag des Staatsanwalts die Offentlichkeit 
für die weitere Verhandlung ausgeſchloſſen. De 
19 Zeugen geladen waren, dehnte ſich die Beni 
aufnahme bis 1% Uhr aus, m mehr als di 
Hälfte der Zeugen durch den Dolmetſcher vernom⸗ 
men werden mußte. Nach Wiederherſtellung 2 
Offentlichkeit verkündete der Vorſitzer das Arteil 
dahin: der Angeklagte Grzywalski iſt des wi: 
ſentlichen Meinetdes für fi erachte 
und wird zu drei Jahren Zuchthaus un 
ei 2“ bürgerlichen Ehrenrecht 
von fünf end 
unfähig erklärt, als je oder Scchverſtändig e 
vernommen zu werden. r Angeklagte Zawa 
dagegen wird von der Anklage der Verleitung zum 
Meineide freigeſprochen, da die 840 5 
renen die Schu ge verneint haben. 15 
walski wurde mit Rücksicht auf die Höhe der Straf! 
ſofort in Unterſuchungshaft genommen, Zawa 
agegen aus der Haft enklaſſen. 

Damit endete die letzte diesjährige Schwu⸗ 


u 
richtsperiode. Der Vorfiker verabſchiedete die 15 f 


ſchworenen mit Dankesworten. 


Thorner Lokalplauderei. 


ſt, daß 
zöſiſche Diviſionen ilfe fen worden Mr 
Ehen fein n, Ait Se Stoß die größte 
sche t, d b bee Ennlünder ſich nicht mehr 
eint, daß die Englän⸗ nicht me 
aus eigner Kraft en Widerſtand 10 
Bei dieſer ac kann es wahrlich 
äche 


brechen. 
i gedeutet werde 


nicht als ihl der S 1, 
Sein die een 5 = 25 
Europa erſchöpfenden Es n no 4 

erten Kriegswinter eppen aſſen, ernen 
vi rie hinſchlepp Nickel ben 


n 
en Willen zum 
eiſe hat Stantsjetreidt 
ge 


dabei 5 
wo das eigentliche Friedenshindernis zu ſuchen 71 


von dem 

ſcheidungen nur von dem einen nken 

laſſen wird, der Wo 9 8 des er 
T 


au 

de an 
Wirtſchaftskrieg nach dem Friedensſchluß hätten 

110 ee Apen überhaupt, ſicherlich Ba 55 


9 
zugeben, umſoweniger, als auch der völligſte ger 


gedien 


ein mit einem Hindenburgfri 
. Unter dem Titel: „Rant’s Anſichten über Krieg 
und Frieden“ hat Dr. Willy Moog die Muße Tell 
Amtes im beſetzten ruſſiſchen Gebiet zu dieſer Ar ve 
Er er ein Büchlein erſcheinen laſſen, das 955 
de „an der Hand der Schriften des Kön! 
erger Weltweiſen die rechte Stellung zu der 
Wellen nach der Bedeutung des Krieges in en 
eltgeſchichte und der Möglichkeit des ewige, 
riedens, die heute die Welt bewegen, zu eher 70 
war, im Kriege über den Krieg zu philo ophien 
dürfte als ein zweckloſes Beginnen erſchein Ri 
denn ein von Kriegsnot betroffenes Volk verlag 
nach anderem Troſt, als etwa dem Nachweis, n⸗ 
der Krieg gleich einer bittern Arznei ein no 
diges, Gutes wirkendes Übel iſt. Aber wenn M 
ſteht, daß, wie es von einer Seite geſchehen, er 
Krieg als Mittel benutzt wird, den Glauben zu 


ſchüttern, jo wird man eine ſolche Schrift doch 500 
zeitgemäß und verdienſtlich anerkennen müſſen i ede 


Erörterung der Frage aber, ob ein ewiger 8 


möglich, iſt heute, wo wir ſelbſt leitende She b 


Um nur einiges aus der Schrift heran 


Notwendigkeit von Einſchränkungen begreiflich zul von Riga ernannt wurde der Beigeordnete Regie⸗ Iwanskt und Leo Lewandowski zu je 1 Woche, zuheben, jo tritt Kant der Anſicht des 


: Schrift, von der im 7jä 
Rouſſeau einen Auszug veröffentlichte. Beeinflußt 
on den Ideen dieſer Männer, ohne jedoch deren 


riechiſchen Philoſophen Heraklit 
treit der Vater aller Dinge iſt. „ 


Eintracht, aber die Natur, d. h. die in der Menſch⸗ 


bei, daß der 
Der Menſch will 


eit wirkende Weltvernunft, weiß beſſer, was für zugeben und Sicherheit und Recht der andern zu 


sine Gattung gut ijt: fie will Zwietracht. Der 
tieg iſt ein f der Mittel, das menſch⸗ 
ultur weiterzubringen. Ein 

riede pflegt den bloßen Handelsgeiſt, mit 
im aber den niedrigeren Eigennutz, Feigheit und 
eichlichkeit herrſchend zu mache i 
ſchützt die Staaten vor einem langen Siechtum. Er 
iſt ein Gegenmittel gegen Despatismus, ermöglicht 


liche Geſchlecht in der 
langer A 5 


as Emporkommen von Talenten 
allgemeine Kultur. Schon die b 
des Krieges wirkt in 
er Krieg ſelber, weil die ſtete 

en Krieg einen eigentümlichen 
hervorruft.“ Die 


Pi 


alle Errungenſchaften fr 
eignen. Und der Krie 


Ngsart des Volkes, das ihn auf 
kur umſo erhabener, je mehreren 


können“ 


gattung herrſcht“. Dies führte 


tege den Rechtsgelehrten Hugo Grotius auf den 
gedanken, ein Völkerrecht aufzustellen, d. h. Grund» 


aße, nach denen die Völker mitein 
Kriege führen und 


Sinn des 18. Jahrhunderts 


ewigen Frieden in Euro 


ärmerei zu teilen, daß die 


„iRturzujtande glückſelig geweſen und durch Rück⸗ 
dr dahin wieder glückſelig werden würde, be⸗ 


ehr 
ſchäftigte ſich auch 


Kant mit 
ewigen Friedens, 


dieſer Weiſe mehr noch als 
ückſichtnahme auf 


Kriegsmöglichkeit zwingt, im 
Innern einen geordneten, alle Volkskreiſe zufrieden⸗ 
ſtellenden Zuſtand zu ſchaffen und alle phyſi 
geiſtigen und ſittlichen Kräfte im Volke zu pflegen 
und zur höchſten Ausbildun zu bringen, wie auch 

er Völker ſich anzu⸗ 
! ſelbſt, wenn er ritterlich, 
„mit Ordnung und Heiligachtung geführt wird, hat 
etwas edles, erhabenes an ſich und macht die Den⸗ 


Gefahren es aus⸗ 
geſetzt war und ſich mutig darunter hat behaupten 
Dies gilt jedoch nicht von dem „Aus⸗ 
kottungskrieg, der als ein Abel Gaben zu be⸗ 
achten iſt, da er die niedrigen Leiden 

enſchen entfeſſelt und, ſtatt reinigend und be⸗ 
tetend, vernichtend wirkt und, wenn beide Gegner 
gleich ſtark und einander ausrotten, zu dem Frieden 
ührt, der auf dem großen Kirchhof der Menſchen⸗ 


5 ieden ſchließen ſollten, die er 
m einer Schrift, welche 1625 in Paris erſchien, ent 
wickelte. Nach dem folgenden Weltkriege zu Be⸗ 
N ging der Abbé 
in St. Pierre einen Schritt weiter und entwickelte 
N einer 1713 erſchienenen Schrift einen „Plan, den 

herzuſtellen“, — eine 
igen Weltkriege (1761) 


der ihm keineswegs gleich⸗ 
Udentend mit dem goldnen Zeitalter einer „para⸗ 
zeſiſchen Glückſeligkeit“, ſondern nur eben in der 
iederhaltung der Kriegsfurie beſteht. 


n. Der Krieg 


und fördert die 


loße Erwartung immerwähr 


pannungsgrad 


iſchen, 


aber Stimmen, 
dieſe Art führt, 
den wir die 


wie wir körperli 


chaften im 
vertragen.“ — 


im 30jährigen . dee bezei 


ander verkehren, 
fein Amt angetre 
in der langen 


Schule haben wir 
geſtattet war und 
eleganten lateiniſ 
Menſchheit im 


Gedanken eines 
Leiters zwiſchen 


Wie die 


1911 


die in der Zeit vom 1. 


n dem ſtädt. 


und 


taubſtumm und zugle 


Schulpflicht vorbereiten zu können. 

» Lebensjahr auf Beſchluß der S 
Es find außerdem ſolche taub 

war erſt bis zum 1. Januar n. 


eren Schulpflicht aber auf Wunſch der Eltern oder deren geſetzlichen 
Siellbertreter bereits mit Bann 1. Oktober vor vollendetem 7. Lebens⸗ 


lahr beginnen ſoll. 
Thorn den 10. Oktober 1917. 


Schuldeputation. 


Schließung der ſtädt. 
Verkaufsſtelle IV, 
„Goldener Löwe“. 


beddie ſtädt. Verkaufsſtelle IV, „Gol⸗ 
ner Löwe“ in Mocker, iſt mit dem 
eutigen Tage außer Betrieb geſetzt. 
Thorn den 12. Oktober 1917. 


. Der Magiſtrat. 
Delanntmachung. 


Fuhrhalter, 


bac die Abfuhr der auf der Ufer» 
Bi eingehenden Kohlen⸗ und Holz⸗ 
erſ ungen übernehmen wollen, werden 
fiel ſich ſofort in der Ortskohlen⸗ 
5 e Abt. Fuhramt — Brücken⸗ 
Fi 10, 1 zu melden, 
horn den 10. Oktober 1917. 


Ortskohlenſtelle, 
Abteilnng Fuhramt. 


* 


a Siellennnarbote 8 | 


® = > 2 


U mei * 
fen ine Annahmeſtelle Altſt. Markt 12 


„Wüſcherei Frauenlob“, 


Friedrichſtraße 7. 


„ngere Yuftwärlerin 


ganzen Tag bei voller Beköſtigung 
beſucht. Meldung von 12—1 u. 4—6 Uhr. 


ER Mellienſtraße 79, part. 
„ Empfehle und ſuche 
jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants: 
änletnen. Kochmamſell, Stützen, Büfett⸗ 
Rp Verkäuferinnen, Stübenmädden, 
lehr unen, Mädchen für alles Kellner⸗ 
inge, Hausdiener, Kutſcher und! 
Stan; Laufburſchen. 8 
anislaus Lewandowski, 
An Werbsmäßiger Steffennermittler, 
en, Scyuhmadherftr. 18, Fernſpr. 52. 


Bekanntmachung. 
Nach den a e N zum Geſetz vom 7. August 
„betreffend die Beſchulung blin 
erſuchen wir Eltern, Pfleger oder Vormünder taubſtummer Kinder, 
ktober 1916 bis dahin 1917 das 5. Lebens⸗ 
lahr aurüdgefegt haben, dieſe Kinder 
j chulamt. Bäckerſtraße 35, 1 
Zu den ſtaubſtummen Kindern im Sinne des nete gehören 
auch ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, deren Gehörre 
ſind, daß ſie die Sprache auf natürlichem Wege nicht erlernen können 
m die erlernte Sprache durchs Ohr zu verſtehen nicht mehr im⸗ 
ande find. Der 1 Hr ie auch ſolche Kinder, die 

nd findz. 5 wa: er 

kau, Die Anmeldung iſt erforderlich um die Aufnahme in die für 
Zubſtumme Kinder vorgeſehene Schulanſtalten nach Eintritt der 


er und taubſtummer Kinder 


bis zum 1. November d. Is. 


reppe, anzumelden. 


te ſo gering 


Dieſe beginnt nach vollendetem 
uldeputation. 

tumme Kinder anzumelden, die 
8. ihr 5. Lebensjahr vollenden, 


Arbeitsnachweis, 
Rathauszimmer Nr. 1 


ſucht von ſofort 


ültere Arbeiter. 
kräftige Arbeiter, 
Arheſtsburſchen, 


16 jährig, zur Ausbildung als Heizer, 


Hüdergeiellen, 


„ ‚S@miebe, 
geübte stenotppiſtinnen, 
Nenſtmädchen, 
Auſwärterinnen, 
Fabrülmädchen, 
Frauen zur Gartenarbeit. 


Malergehilfen 


ſtellt ein J. Kozielacki, Baderſtr 20. 


Schiofer und Lehrlinge 


tellt ein Roh, Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Kleines Haus 
mit 2 Morgen Ackerland in einer Vorſtadt 
Thorns, preiswert zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


1 Stuhmaderlel-Malhine, 


faft neu, ſteht zum Verkauf beim 
Hauswirl Mocker, Waldauerſtr. 17. 


Regiſtrierkaſſe, 


Totaladdierer, National, zu verkaufen. 
Geretſtraße 7. 


Mehrere handgemalte Bilder. 


und Luxusgegenſtände zu verkaufen. 
Keine Wiederverkäufer. 
Lindenſtraße 54. 


Kinderwagen, 


Peddingrohr u. Nickelgeſt., preisw. zu 
verk. Mocker, Graudenzerſtraße 149. 


wir, daß ſie mit einer 


Gre ſein.“ 
eal, muß aber jedem Volke als Leitſtern dienen, 


erewigun 


mit Niederhaltung der aufſtrebenden Völker —- 
nicht ewig ſein könnte, liegt auf der Hand. Es gibt 

die meinen, da 
der menſchlichen Natur nicht dienlich, ja, das Grab 
alles friſchen Lebens, das nur im Wechſel gedeiht, 
ſein würde. So urteilt L. Stein: „Vielleicht wür⸗ 
hohe ſoziale Temperatur des ewigen 
Friedens REAL, (ieelij) ebenſowenig vertragen, 


ein ewiger Friede 


eine gleichmäßig hohe Wärme 
eſer kurze Auszug aus der 


122 Seiten ſtarken Schrift, die im Falken⸗Verlag, 
Darmſtadt 1917, erſchienen, zeigt wohl ur Genüge, 
daß die Arbeit von Dr. Moog als zeitg 


emäß und 
chnet werden kann. 


m dieſer Woche hat ſich nun der Wechſel in der 
Leitung der Thorner 
Montag, den 8. Oktober 1917, hat der neue Leiter 


mnaſien vollzogen: am 


ten, als derzeitiges letztes Glied 


Reihe der Männer, die im Laufe der 
700 jährigen Geſchichte der Stadt dem Gymnaſium 
vorgeſtanden haben. Von der mittelalterlichen 


nur ſpärliche Kunde, doch wiſſen 

edeutenden Bibliothek aus⸗ 
oßer Wert auf die Pflege eines 
n Stils gelegt wurde; wie die 


gelungene Überſetzung des Liedes „Sah ein Knab 
ein Röslein ſtehn“ zeigt, iſt dieſer Vorzug unſerm 
Gymnaſtum auch heute noch nicht verloren gegangen, 
wenn auch die Gymnajien der Gegenwart nicht mehr 
in dem Maße „Lateinſchulen“ ſind wie früher. In 
der letzten Zeit der Republik war die Stellung des 


den beiden Mächten des Ma⸗ 


giſtrats und der Geiſtlichkeit recht ſchwierig und 
Unerquicklich, ſodaß ein 
Hinneigung zu Geret es mit dem Bürgermeiſter 


ektor, der es durch ſeine 


nach dem Tode des Meiſters 
lich 


nikau, im Ne 
meiſters Ganske g 


in Graudenz, ſtudierte in Berlin Geſchichte und Erd⸗ 
kunde, in den Nebenfächern Latein, Griechiſch und 


Deutſch, und beſtand 
er eſen, im 


— 


als Oberlehrer 4 Jah 


die ihn nach der Balkanhalbinſel, Griechenland, 
Kleinaſien, dem Kaukasus und Egypten fi 
ſeinen Geſichtskreis erweiterte, 


Sprachenkenntniſſe 


zöſiſche ausdehnte. 
d er, 100 anderth 


auf 
3 


bjähriger T 
Gymnaftum zu Danzig, nach D.. Eylau 
um dort als Leiter ein Progymnaſium zu begrün⸗ 
ie Anſtalt g 
einem Vollgymnaſium auszubauen, das 1909 die 
erſten Abiturienten ie Univerfität entſandte, und 
ealgymnafium, mit Erſatz⸗ 
unterricht für das Griechiſche in Tertia und Anter⸗ 
eine organiſatoriſche 
Tätigkeit, die ihn beſonders geeignet erſcheinen 
Ige Amt des in den 
Ruheſtand tretenden Direktors der beiden Thorner 
Eymnaſien, Herrn Geheimrat Dr. Kanter, ſeines 
Schwiegervaters, berufen zu werden. Dem aus dem 
der ſchwer erkrankt, wünſcht die 
Bürgerſchaft die baldige Geneſung und noch einen 
längeren Lebensabend in wohlverdienter Muße. 
die Bürgerſchaft in 
eſten ſich anreihend, 
Vorgänger in Verwaltung und 
Erziehung erfolgreich fortſetzen wird! ö 
Der morgige Sonntag, der „goldne“, letzte vor 
dem Zeichnungstermin, iſt, wie im ganzen Reiche, 
ſo auch in Thorn als Nationalzeichnungstag für die 
Kriegsanleihe beſtimmt, an dem j 


den. Es gelang ihm jedoch, 


daneben ein Pro⸗ 
ſekunda, abzuzweigen — 


laſſen mußte, zur Nachfo 


Amte Scheidenden 


Den neuen Leiter aber begrü 
der Hoffnung, daß er, den 
das Werk ſeiner 


noch geſäumt, ſeiner Pfli 
genügen ſoll. Anſere 


eine ſtarke 


Hhauptziehung f 


vom 8. November bis 4. Dezember 1017. 


2 Prämien zu. 300000 ME k.. 600 000 Mk. 

2 Gewinne zu. 500 000 Mk.. 1000 000 Mk. 
2 „ 200% , 100 00% „ 
2 = * 5 150 000 = en 309.080 „ 
a e ,, 
—2 „ h; p 5. er. 200, 
2 „ „ 6000 „„ „ 1200, 

4 „ „ 50000 „ 200 000 „ 

6 77 5 * 40 000 77 — * 240 000 17 
„„ „„ ROM ee 5 
CDV 
100 „ „ 10 00% „ . 1000 000 „ 
20 „ „ 500 „ 1 200 000 „ 
3200 „ „„ OO OO 
6500 „ „ 1000 „ 6 6500000 „ 
8 894 75 5 500 „ . 4447 000 „ 
154 984 ER iR 240 „ . . 37196160 „ 
174 000 Gewinne und 2 Prämien 64 413 160 Mk. 

a za ie 1 
1 2 4 8 Loſe 
zu 200 100 50 25 Mark 


ſind erhältlich bei 


Dombrowski, ſönigl. preuß. Loltkrie⸗Linnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 


Fernſprecher 842. 


1 Fahrrad⸗ „Dürlopp“, 


ſteht zum Verkauf. 3 
Leibitſcherſtraße 45, unten, links. 


2 stärken und! Senaffohlen 


ſtehen zum Verkauf bei 
Frau Krolikowski, 
in Pr. Lanke, Bolt Hofleben. 


Hochteagende al! 


zu verkaufen. Jaworski, Zlotterie. 


Arthur n 
Wram 


Zu verkaufen 


eine gute Muchziege. 


Schloemp. Schmiedeſtr. 6. 
„Out erhaltene Neſtolle 


Ju erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Gu kaufen geſucht „9 


Ein kleines Landgrundſiſick 
oder ein Grundſtück mit Obſtgarten und 
etwas Land ſofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter X. 2273 an die 
Geſchlftsttene der „Preſſe “. 


übel, ſowie 


] une 
Zimmer ⸗Einrichtungen 


zu kaufen geſucht. 
f innen. Gerechteſtr. 30. 


Alte Münzen, 
Antiquitäten und 
Edelſteine j 


kauft 
H. Sieg, Juweliergeſchäft, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


236. 


nachdem er 2 J 
115 Juli 1890 das Staatsexamen. 
Als Lehrer zunächſt an den Gymnaſien zu Danzig, 
Graudenz und Marienwerder tätig, nahm er ein 
Ruf an die Realſchule in Konſtantinopel an, wo er 
te wirkte und 


im 


Harmonium 


mittlerer Größe zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter K. 
2285 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Fut erhaltene Vehdeche 


mit Tuch überzogen zu kaufen gal 


Angebote unter J. 2284 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Kaffeebrenner 


(Gugelbrenner) wird zu kaufen geſucht. 
an di 


Angebote unter L. 2261 
Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Kauſe jeden Poſten alte 


Gtammoppon⸗Platten 


einſchließlich Bruch; kauſche auch günſtig 


gegen neue Platten ein. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Kaufe jeden Bolten 


Noßzhaar. 


Pohl, Coeſeltgeſchält, 


Coppernikusſtr. 30. 


wie au 

das Engliſche und 

m zul 1900 zurückgekehrt, 
a 


eder, der bisher 
cht gegen das Vaterland 
egner hoffen nur noch auf 
den RN Zuſammenbruch Deutſchlands: 

nleihezeichnung, welche dieſe ofrung 
zuſchanden macht, würde mehr als ſelbſt ein Erfolg 


2, 10, Prenfiſch⸗Süddennſche 
Königlich⸗Preußiſche) Klaſſenlotkerie. 


kauft 


ahre Haus: l eingeſtellt hat. 


ch Reifen, 


hrten, 
ſeine 
ran⸗ 
odaß, wie aus 


ätigkeit am 
u berufen, 
leich zu 


warten ſein. 


Stra 
1,45 Mk. — Das 


ordnet u. a. die 
ſcheine, die Art der 


Das Wetter der Woche war kühl und veränder⸗ 
lich. Die allgemeine Abkühlung, die Freitag vor 
acht Tagen zugleich mit verbreiteten 
eingetreten war, ha 
weitere Fortſchritte 
ganz Mitteleuropa ſpätherbſtlichen Charakter ge- 
Beben: Überall ſanken die Temperaturen zeitweilig 
is in die Nähe des Gefrierpunktes; im Schwarz⸗ 
wald, im Thüringer Wald und in den ſchleſiſchen 
Bergen fiel in den 
Schnee, der ſich e auch ſchon in der Ebene 
der Winter ſeinen Einzug ge 
europäiſchen Südoſten ir neuerdings wieder wär⸗ 
meres Wetter eingetreten. In Thorn ſank bei Süd⸗ 
oſtwind am Sonntag Das 
2 Grad C., hielt ſi 
bei Weſt und Südweſt in den Grenzen von 11 und 
12 Grad als höchſter und 7, 8 und 6 Grad als nie⸗ 
0 5 Nachttemperatur. 
ir die d tft das 


egenfällen 
t zu Beginn der Berichtswoche 
macht und der Witterung in 


höheren Lagen allgemein 


im ganzen Alpengebiet hat 
2 2 und nur im 


Thermometer nachts auf 
aber in den folgenden Tagen 


7 = die ee 5 
etter günſtig geweſen, 
horniſch Papau und anderwärts 


berichtet wird, der reiche Segen in Mieten geborgen 
iſt, den Zufällen der 

offentlich gelingt es, auch 
glücklich einzubringen. { 
a weitere ergiebige Regenfälle zu er- 


itterung nunmehr enthoben. 
die Rübenernte ebenſo 
Für unſeren Oſten ſollen 


Jeitſchriſten⸗ und Vücherſchau. 


Das neue Preußiſche Fiſchereigeſetz 
vom 11. Mai 1916 nebſt Landes⸗Polizeiverordnung (Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen) vom 29. März 1917. 
verlag L. Schwarz & Comp., Berlin S. 14, Dresdener 

15 80. Taſchenformat, Preis 1 Mk., gebunden 


Geſetz⸗ 


neue Geſetz regelt den Fiſchfang — 


auch das Angeln — in ganz Preußen einheitlich. Es 
u. 0 Fiſchereiberechtigung, Ausübung dern 
Fiſcherei, Fiſchereibezirke, Fiſchereiſcheine und Erlaubnis⸗ 


Fiſchfangzeuge und den Schutz der 


Fischerei, insbeſondere die Schonbezirke und Fiſchwege. 
Vom vielſeitigen Intereſſe iſt die angeordnete Gründung 
von Fiſchereigenoſſenſchaften mit Zulaſſung des Beitritts ⸗ 
zwanges, ihre Gründungsart und Auflöſung. Die in Form 
einer Landespolizeiverordnung beigegebenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen regeln u. a. die Mindeſtmaße der Fiſche, 
Schonzeiten, Fanggeräte und Fiſchzeuge. 
des Geſetzes ift für jeden Fiſchereibeſitzer, Pächter, Fiſcher 
und Angler unentbehrlich, und die Anſchaffung des hand⸗ 
lichen Buches iſt jedem zu empfehlen, der ſich vor Schaden 
und Strafen ſchlltzen will. 8 - 


Die Kenntnis 


Waren⸗Kontrolleurinnen 


zum ſofortigen oder ſpäteren Eintritt geſucht. Bewerberinnen, 
denen an dauernder Stellung liegt, belieben Angebote mit 
Bild, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen einzureichen. 


‚Gebr. Freymann, Danzig. 


‚Auscekämmtes: Frauenhaar 


F sechs. 9) 
Einen Laden, 
bisher Margarinegeſchäft A. Kirmes, 


vermietet zum 1. 4. 18 


A. Stephan. 
Ein Laden 


ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 
> Wihelmsplatz 6 
elegante 8⸗Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. April zu vermieten. 
Auskunft erteilt 
Dorka, Gerechteſtraße 35, 2. 


Wilhelmftadt. 
J- Anmernohnnngeh, 


Albrechiſiraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 

Näheres die Porlierfrau, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 

ilhelmsplatz 6 


ſchüne 4⸗Zimmer⸗Wohnung 


* oom 1 April 1918 zu vermieten. 


Auskunft erteilt 
Dörka, Gerechteſtraße 35, 2. 
Umſtändehalber iſt eine i 


3 Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör von fofort Fiſcherſtraße 
57, 2 Treppen zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 17, 3. Etage. 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer, 
een de Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Wohnung 1 


von 6 Zimmern und Zub 
Warmwaſſerheizung, Brombergerſtr. 10, 
2. Etage, z. 1. November 1917 zu verm. 
Erich Jexusalem, Baugeſch., 
Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Wohnungen 
von 6 bezw.? Zimmern und Zubehör, 
Brombergerſtraße 8, von ſofort zu verm. 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtraße 20.5 f 


Ein immer Wehnnug mit Id. 
behör an ruhige Mieter von ſofort 
zu vermieten. Lindenſtraße 37. 


1 Zimmer und Küche 


vermietet ſofort. Sedanſtraße 1. 


Lannoch, Brückenſtraße 20. a4 
N — pegen Geſchällevergröß 
* e Ph . 


3 
ſtraße 11, 1 Tr., oder im Laden. 


Neun One 


zerung vom 1. 
Daſelbſt iſt 


Einrichtung 


zu verkaufen. 


B. Bartkiewiez, 
Seglerſtr. 31, Tel. 59. 


Möbliertes Zimmer 


mit Kochgelegenheit von fofort 4 verm. 


u erfragen bei Röder, Cliſabeih⸗ 


Gut mübl. Borderzimmer 


von ſofort zu vermieten, auf Wunſch mit 
Penſio 


loſterſtraße 11, 2 Treppen. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bismarckſtraße 3, 1, l. 


Freundl. möbl. Zimmer 
an Fräulein Fu verm. Bäckerſtr. 47, 3. 
1—2 möbl. Zimmer 


mit Küche von gleich zu vermieten. 
Frau Gafb, Brombergerſtr. 108 a. 


But möbl. Porderzimmer, 


Gas, Bad, zu vermieten. Talſtraße 42. 


Ein elegant. möbl. Zimmer - 


u vermieten an einzelnen Herrn vom 


＋ 
15. 10. 17. Nachzufragen bei 8 


Schloemp, Schmiedeſtr. 6. 


Große; helle Lugerleller 


Neuſtädt. Markt gelegen, per ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen in de 
Bigareitenfabrik, Brückenſtr. 14. 


Eiskeller, Pferdeſtälle, 


1 


zu vermieten. : 


iſchlerei. Solgichubben 


Bock, 
Culmer Chauffee 11. 


2 oder 3 Zimmer, 


leer oder möbliert, nicht höher als 2. 


Etage, in der Innenſtadt oder Wilhelm 


0. Joppart, Kiſchetſtt. 50. [tat gelegen, fofort zu mieten geſucht. 


Angebote unter G. 3182 an die Ge: 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum 15. 10. oder 1. 11. eine 


2—3- Zimmerwohnung für kleine 
Beamten familie, evtl. von größerer Woh⸗ 
nung abzumieten. Angebote unter 2. 
2275 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mittl. Beamter ſucht 


2 aut möbl. Zimmer, 
möglichſt mit Kochgelegenheit. — Innen⸗ 
ſtadt bevorzugt. Angebote mit Preis unter 


L. 2286 an die Geſchäftsſt. 5. „Preſſe“. 


Angeniertes, möbliertes Amilet 


mit ſeparatem Eingang von ſofort zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter ©. 2278 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. Sek 


Freiwillige 


Verſteige rung. Nationaltag Anſere diesjährige 
Nenstag, 10. Ittober, (AN 


vormittags 9 U 


werde ich in 51 Nugſtraße am N 1 mi 6 DONE 
evangl. Friedho NI * 
Er ll DIE ſtebente fülle ni 
einen Bretterwagen 15 
dauer, 1 Britſchke, 1 Familien⸗ beginnt 


ſcglitten, 1 neues Dbergeftell Wie überall im deutſchen Vaterlande wird auch in Thorn der kommende Dienstag den 23. Oktober. 


S neee erde Sonntag als Nationalzeichnungstag begangen. Er iſt ausſchließlich der Werbe⸗ 


Lederſachen, 1 Lederdrehma⸗ arbeit für die ſiebente Kriegsanleihe gewidmet und ſoll dieſe Anleihe zur Die 
Bl planen 
a, Entſcheidungsanleihe Annahme der Arbeiter 


an machen. Die letzten Kirchenglocken, deren Schweſtern bereits den Weg zum 
Culmfee den 10. Oftober 1017, |\todesmutigen Heere angetreten haben, werden durch einſtündiges Läuten daran 
. Müller, Gerichtvollzieher. mahnen, daß auch die Daheimgebliebenen zum Sturme gegen den Feind be⸗ 


3 rufen ſind. Der Ernſt der Stunde erfordert es, daß jeder Volksgenoſſe, auch Montag den 22. Atobet, 


aero re der kleinſte Sparer ſeine Erſparniſſe dem Vaterlande leiht. Bürger und Bürge⸗ morgens 8 Uhr ; 
Musch nenſcht eih en, rinnen, denkt an die Helden draußen, die für Euch kämpfen und bluten, denkt auf dem Fabrikhofe ftatt. 
an die Lieben, die in feindlicher Gefangenſchaft für Euch leiden, und denkt an das Altersverſtcherungskarten und Arbeſtsbücher fin) 


Lede verbrecherische, geldgierige England, we sonne 


I. Friedewald, Büherreblir, das all das Unglück, das Tod und Hunger Euch jendet, das wilde Völler 
gegen Euch aufhetzt und höhnend Eure Vernichtung anſtrebt. 


Was ist un Bürger und Bürgerinnen, es gilt, den 
re Entſcheidungsſchlag gegen England zu tun. 


Gelingt er, jo iſt der Weltkrieg beendet. Und er wird gelingen, wenn Ihr; 
Eure großen oder kleinen Erſparniſſe dem Vaterlande leiht, wenn Ihr bei den; 
ist ein prima gold! Zeichnungsſtellen, die am kommenden Sonntage von 11 bis 2 Uhr geöffnet Teleph. 944. Culmer Chaufjee 53. Teleph. 944. 
Gutella Sate svasch te! ven ſein werden, Kriegsanleihe zeichnet. Auch wer nur wenig hat, kann dem ee e 515 
Eu herrorragender Quali, it im Vaterlande nützen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt . von 5 Mk. an auf e 


N kann a, Kriegsſparbücher entgegen. Große Militär- u. Familien⸗Borſtellung 
Schäumt fr n Drum auf zum Geldlampf 11 England, f baden Ottober-progeamns, 
Schaft S5 erer zülk Entjcheidungsjchladht ür Vaterland en = 

Gel autem und Heimat! zeichnet den Tommenden | | Rannow-Duo, die Meien Bınern | 
ab gte Erlen Sonntag in Thorns große Geſchichte mit | dn Fleet | Kate van Herke, 
8 denkwürdiggroßer Zahl ein! EE 


0.85 Vers. in Probebüchsen ca. 9½ Pfd. = 2 242 
Herma und Friedel, Peppi und Käti, 


findet 


Preussischer Hof, 


Inh. 8,08 Mk. Hierzu 2 Selbstk 9 Thorn den 10. Oktober 1917. 


preis für Verpack. 1.32 Versand nur 


gegen Nachnahme unfranko, bei Franko- \ 
Rücksendung der Büchse zweite Be- Der Magiſtr at. 


stellung Verpackung frei od. 1.32 zurück. 


Gutella goldbraun 1 Ctr: 


a 2 8 
Fässer Inh. frei Bahnhof Berlin nur f 
gegen Vorauszahlung billiger 75,00 Mk. - 
Wäsche- Stärke- Ersatz 
auch für Oberwäsche geeignet, z. Plätten 


eto. 20 Beutel 4,50Mk.. 10 Beutel 2.40 Mk. 


Toilette- Wasch -Kreme auf die 1 

kur Gesicht, Hände uni Körper von 9 50 SE ® ET LE SR Bra er RER Se ! 

starker Reinigungskraft, beseftig et und 

abet, “list Anrervendetmerden, 0 0 t 1 ODEON 

o mildesio Seife nicht . Ä 

ist. 3 grosse, „ 8 15 Tuben à 100 gr. 1 0 f all ell, 3 Lichtspiele. 
2 Schönes 2 0 eu E 


Wiener Le eng Duett. in ihrem Ganner-Duett. 


Außerdem? US” 2 grobe Einakter: K 2 große Einakter: ug 


Anfang 4 fan BÜDEe N SE Anfang 4 Uhr. 
Nur frühes Kommen ſichert Platz! 
Dir.: Frau Paul Goldler. 


Mandolinen, b Gerechteſtraße 3. 


eee Suilneren, A an 108 Motz 
8 2 a te, d 92 
„ Reichsſch atzanm eiſungen ser 0 Terje 
bedeutet Vermögen. Säulen. i 
e ans (VII. Kriegsanleihe) 


Guitarrzithern“ Notes“ 
ſowie alle anderen Muſikinſtru⸗ 
mente in größter Auswahl nur 
im Spezialgeſchäſt, Muſikhaus 


W. Zielke, 


Coppernikusſtraße 22. 


Lene erer: Do wala-Creme 
Dringt er restlos in die Haut er, nehmen wir zu Originalbedingungen bis zum 18. Oktober, mittags 1 uhr, 


hinterlässt keine Feuchtigkeit oder Fett, 


herrlich parfümiert. 4 Tuben lange 
Zeit ch d 4,00 Mark. 8 entgegen. 


en Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych filiale chat 


kehr eee eee Deutſche Dank Filiale Thorn 
unter Garantie, schon nach einma 


e e Ar Kreisſparkaſſe Thorn 


Ligen. 


Nach der Ibſen'ſchen 1 ber 
arbeitet. Der Inhalt an a. 
einen gerade jetzt beſonders Dr 
ellen Stoff: Die Blodierung 11 
marks und Norwegens 1809-18! 
durch die Engländer. 

Dieſer ergreifende Stoff iſt Ei 
kungsvoll dargeſtellt und in gro f 
zügiger Weiſe in Szene geled 
worden; der Film wird am 


Sonntag auch im 


Fer ihk ein aroperSPoften 
Ejjenträger 


R ier- 5 ignie a aus Steingut, zirka 1 bis 2 Etr. Inhalt, g 
zune _ Sy Ditbank für Handel und Gewerbe, Bere Für ü werber e 
Inse en, a gegeben. Dortſelbſt von 1' 


u Stadtſparkaſſe Thorn 
En Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, k. . U. l. f. 


und hält ihn nd ae! Macht 


Koniernenglület, 


Kinder⸗Vorſtellung. 
paſſend für jeden Apparat, und einzelne 


— — 
en e ee 
Gustav Hey er, ] Zentral⸗Theater. 


Ang de Aber: 


I Dig dig die dig J dig dig d g NZ Ilg d Dig die Ag Ng NE N N Jig 5 
035 — — 195 n 3.20 Mk. eee eee N NN 25 Breiteſtraße 05 i 6. Ab ee 9 1 5 ie 
JedeEzirasenduny von Stärke, Wasch- I SR T 
krem, n und Haut-Kos- 22 Empfehle mein reichhaltiges Lager in 22 Große Answahl in: Alwin Neus, xke: 
metikum Pa mit Verpakg. Kr 1 1 d Ki d 22 f RE 6 N > aus der Serie Meiſterwe 5 
Un A 2 = 
Ben BA e, Damen, Velour und Kinderhüten | Sprechapparate aslampen, Dos Buß) des Bates 
Sorte zusammen als ein Paket, Katolog > in allen Preislagen. N Gasampeln — u 
über 1000de 18 Gebrauchsartikel NY x 1 65 sh ei 
ostenlos. IN 
Clem ie air dae 8 F. Gembarska, Eliſabethſtr. 5 88 Dil. Mufikw. ⸗Induſtrie, 1 . nn ff elta - al. 
emische Fabrikate NE Nl NE Jig. Ilg Ng. Nit Nit Ng Dig. NZ Ig Il. Il. Vg Ilg Ng Ilg N 15 
Adam Kosmalski, Berlin 128. a * n e Gasglocken, f auf meinen Weienfähtägen Inch een 
. a 
Lindenstr. 106, Vertr eler überaligesuchb, m - : Apparat mit Trichter. . 38,— Gaszylindern, al 1 20 Wind 0 Die ai 


Trichterloſer Spezial- = 35 ) 
© nie dle Nene orale 4 Gasſtrümpfen. ee in nee enigenen 

\ e 95 nn See gratis. 1 01 h Lehmandı 
de! verpackungsfrei. 
ne Für Wieder ertauſer pe dalofferke b Zustav Heyer, u D 


um. 


10 12000 Mark e RER e 8 
—12000 Mark —j— 
eee men h üte 


Wert 850003 MR, Feuerverſicherung Da 8 


70 000 Wk. Angebote unter O. 2289 - = 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. In Velour, Samt und Filz ER Guter, trockener Stall l. 5 t W h : liſch und Bad, Ein einach ge 
Mi III f 8 Zimmer 8 fteht unentgeltlich für 1—2 Kühe und 1 Möb . DR: 0 n⸗ immer von ſofort zu mak, Mie ii entf 
Dullerie Pferd zur Verfügung. Angebote unter 15 und Schlafzimmer zu en —3 Uhr Bromberger Borft N ref” 
* eee 2291 an die Gejhä älioftene der „Preſſ“ Talſtraße 31, 3. 5 Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. 


empfiehlt in grosser Auswahl 
Anna Wisniewski, Coppernikusstr. 5. 


. 


e date. d Ude 


Weiteaße wei git me füt l. 


(Drittes 


Thorn, Sonntag den 14. Ottober 1917, 


die Preſſe. 


Blatt.) 


a. Jahrg. 


Gründe für den Rückgang der 
deutſchen Währung. 


Von Fritz Großmann⸗Hannover. 

Es iſt unzweifelhaft, daß ſich unſere Währung 
erheblich verſchlechtert hat: nicht weniger als 50 
bis 65 v. H. iſt der Wert des deutſchen Geldes im 
neutralen Auslande zurückgegangen. Das bedeu⸗ 
tet, daß wir für 100 Mark Ware, die wir nach 
dem Auslande verkaufen, nur 50 bis 35 Mark 56 
zahlt bekommen, während wir anderſeits für jede 
100 Mark Ware, die wir in Neutralten kaufen, 150 
bis 165 Mark bezahlen müſſen. Nun iſt ja unſer 
Auslandshandel ſtark zurückgegangen, immerhin 
bedeuten dieſe ungeheuer hohen Abzüge bezw. Auf⸗ 
ſchläge eine Schädigung unferes Wirtſchaftslebens, 
die ſich auf Milliarden beläuft. 

Wie iſt nun dies zu erklären? Unjere Welt⸗ 
händler und Bankokraten ſind ſehr ſchnell mit der 
Anſicht zur Hand, daß der Rückgang unſerer Bar 
luta eine ganz natürliche Folge des Rückganges 
unſerer Ausfuhr in Verbindung mit der Einſtel⸗ 
lung der Goldzahlungen ſei, und daß nur die 
ſchleunige Herbeiführung eines Verzichtfriedens 
dieſen Zuſtand beſeitigen könne. And ſie finden 
bei den Flaumachern im Lande viele Gläubige. 
Doch iſt nichts irriger als dieſe Anſchauung. Schon 
im Jahre 1893 ſchrieb der freiſinnige Reichstags⸗ 
abgeordnete Ludwig Bamberger: 7 

„Sowie man nur das Zutrauen in den vollen 
Zahlungswert des Papiers beſitzt, wird es im 
Gebrauch des täglichen Lebens nicht blos dem 
Silber, ſondern auch dem Gold den Rang ablau⸗ 
fen.“ — „Das einzige Symptom, welches nicht 
trügt, iſt das Maß des Vertrauens, welches die 
dem Verkehr dienenden nationalen Geldinſtitute 
einzuflößen vermögen.“ j 

„Einen merkwürdigen Beleg zu der Beobach⸗ 
tung, daß der Grad des herrſchenden Vertrauens 
am meiſten dafür den Ausſchlag gibt, in welchem 
Verhältnis zu ſeinem vollen Nennwert ein das 
bare Geld repräſentierendes Zeichen für den Ver⸗ 
kehr brauchbar gemacht werden kann, haben die 
Erlebniſſe des letzten franzöſiſchen Krieges gegeben. 
Obgleich namentlich während des ſpäteren un⸗ 
glücklichen Verlaufs des Krieges der Notenbetrag 
der Bank weit über das Verhältnis hinaus ausge⸗ 
dehnt wurde, welches ihrer frühen vorſichtigen 
Überlieferung entſprach, fo haben die Noten im 
Inland wie im Ausland kaum jemals mehr als die 
Kleinigkeit von 1 oder 2 Prozent unter ihrem 
alten vollen Wert geſtanden, weil die Bevölkerung 
Frankreichs ſelbſt und darauf geſtützt auch das, 
Ausland, nicht daran zweifelte, daß das reiche und 
insbeſondere auch goldreiche Land nach dem Frie⸗ 
den wieder zur Bareinlöſung ſeiner Noten Brei 
kehren werde.“ 

Daß Deutſchland jetzt ein ſolches Vertrauen 
nicht genießt, zeigt der Rückgang unſerer Währung 
trotz fortgeſetzter ſtarker Goldausfuhren und trog 
der großartigen Selbſtändigkeit, mit der wir die 
geſamten Kriegskoſten durch feſtfundierte, lang⸗ 
friſtige Anleihen im Inlande aufzubringen ver⸗ 
mögen. Die Schuld trägt die Schwachherzigkeit 
unſrer Verzichtler, welche das Vertrauen der 
Welt in Deutſchlands wirtſchaftliche Stärke ſyſte⸗ 
——ü ¼ b w.. —.. — —— 


Berliner Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Nein, es iſt keine Duft, zu ſchreiben! Juſt 
dieſen Brief zu ſchreiben. Der Menſch kann noch 
jo unterernährt fein, er muß blos nicht über⸗ 
derärgert fein. Das bin ich. Ich kann nicht 
anders. „Hindenburg, helfe mir!“ Nein, uns 
allen, die wir grimmig Argernis nehmen an dem 
Hauptärger dieſes Sonnabends, der die ſonnige 
deutſche Hindenburg⸗Feierwoche ſo unwürdig ge⸗ 
rade in der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin ab⸗ 
ſchloß. Schickte ſich das für annoch anſtändige, für 
d. a.⸗Leute (lies: „vaterländiſch⸗anſtän⸗ 
dige“), kurz: für die M. d. R., wenn auch von der 
Mehrheit, der aufhorchenden Feindeswelt dieſe un⸗ 
daterländiſchen Redegreuel von wegen Vaterlands⸗ 
partei im Reichstagsgebäude am Königsplatz dar⸗ 
zubieten? Die Göttin der Zwietracht, unſern 
ewigen weiblichen Juden, da wieder einziehen zu 
laſſen, wohin vor allem des eben gefeierten Volks⸗ 
delden Mahnung zum erneuten Rütliſchwur der 
heiligen Einigkeit abzielte? Nein, nein und noch⸗ 
mals nein! Das war jo unſchön, wie ſchädlich. 
nd ein Donnerwetter, ach, der in keinem „Erſatz“ 
mehr „vorrätigen“ Bismarckſchen Art, ſollte da 
dreinſchlagen ... 


Menſch, ärgere dich nicht — zu lange! Welches 
ich auch meinen lieben Mit⸗K⸗Broteſſern empfehle 
angeſichts der dieſen 15. Oktober laut Beſchluß der 
otkarten⸗Gemeinſchaft Großberlin erfolgenden 
rhöhung des Brotpreiſes um 8 Pfennig. 
8 Pfennige wird fortan der 1950 Gramm ſchwere 
Kriegslaib Schwarzbrot koſten. Nu, wenn ſchon! 
Ar haben immer noch das tägliche Kriegsbrot 
keichlich billig, gemeſſen an den Phantaſiepreiſen 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg im Kreiſe feiner Familie · 


Von links: Rittmeiſter v. Pentz (Schwiegerſohn, 
feldmarſchall, Frau von Brockhuſen 


Ein Familienidyll, wie es friedſamer kaum ge⸗ 
Im Trubel der großen und 
offiziellen Feierlichkeiten, die zu Ehren unſeres 


dacht werden kann. 


großen Feldherrn am ſeinem ſiebzigſten Geburts⸗ 
tage ſtattfanden, 
Empfänge fand der hochragende ungebeugte Sieb⸗ 
ziger, als echter deutſcher Familienvater die Zeit, 
feinen Angehörigen ein trautes Stündchen im 


. — 


inmitten ſtolzer militäriſcher 


Frau v. Pens, Frau v. Hindenburg, der Generals 
(Tochter des Generalfeldmarſchalls). 

engſten Kreiſe zu widmen. An der Seite ſeiner 
Gemahlin, in Geſellſchaft ſeiner beiden Töchter 
und ſeines einen Schwiegerſohnes ſeden wir den 
Mann, auf den ganz Deutſchland mit Liebe, Ver⸗ 
trauen und unbegrenzter Verehrung blickt, in 
‚jeiner ganzen ſchlichten Einfachheit. Es iſt ein 
Bild, das uns den großen Mann auch menſchlich 
näher bringt. 


matiſch untergraben, leider fortdauernd gefördert und anderſeits der Wille eines einigen Volkes zu 
durch die kleinmütige Verſtändigungspolitik des einem ſtarken deutſchen Frieden. Letzterer iſt be⸗ 
fünften Reichskanzlers. Gerade die Friedensreſo⸗ rufen, auch den Umtrieben der Welt⸗Plutokratie 
lution des Reichstages vom 19. Juli d. J. hat ein Ende zu machen, nur er allein kann uns von 
einen weiteren Rückgang unſrer Währung zur der graßen Not einer trüben Zukunft ſchützen, die 
Folge gehabt, da alle Welt die Forderung eines uns England und Amerika mit Unterſtützung der 
Verzichtfriedens als Zeichen der Schwäche wertet. Herren Scheidemann und Genoſſen 
Natürlich benutzt England alle derartigen wollen. 3 
Außerungen des Kleinmuts und der Nachgiebigkeit Tr.. :8ñ,ͤ 
dazu, in der ganzen Welt die Anſicht groß zu 


aufzwingen 


ziehen, daß Deutſchland an der wirtſchaftlichen 
Einſchnürung erſticken und zugrunde gehen müſſe, 
trotz aller Siege auf dem Schlachtfelde. Wahrſchein⸗ 
lich würde England ſich jetzt, nachdem es unfte mis 


litäriſche Unbeſiegbarkeit begriffen hat, ſogar mit 


einem Scheidemann⸗Payer⸗Erzberger⸗Frieden be⸗ 
gnügen; denn damit wäre die wirtſchaftliche Zer⸗ 
ſchmetterung Deutschlands ſicher, die Zukunft würde 
uns ſteten Niedergang mit furchtbarer Notlage 
bringen. Das wiſſen auch die Neutralen, darum 
trauen fie unsrer Wirtſchafts⸗ und Finanzkraft ſo 
wenig. Alſo werden unſre Währungsnöte nicht 
eher ſchwinden, ehe nicht Deutſchland der Welt das 
Bewußtſein ſeiner wirtſchaftlichen Unüberwindlich⸗ 
keit aufzwingt. Hierzu müſſen aber zwei Kräfte⸗ 
quellen zuſammenwirken: einerſeits das deutſche 
Schwert, das ja in anerkannt guten Händen iſt, 


Uriegs⸗Allerlei. 


Anekdoten vom Eiſernen Kreuz. 


Ein Landwehrmann, der als Berliner durch 


feine Schlagfertigkeit bekannt war, hatte im Jahre 
1870 das Eiſerne Kreuz erworben. Als er einmal 
einen Gefangenentransport nach Deutſchland be⸗ 
gleitete, kam er mit einem Franzoſen, der das 
Kreuz der Ehrenlegion trug, ins Geſpräch. Der 
Deutſche betrachtete den franzöſiſchen Orden genau, 
zur großen Freude des Franzoſen, der mit frohem 
Slolz meinte: „Ja, das iſt wohl mehr wert, als 
dieſes armſelige Stückchen Eiſen!“ — „Nur nicht 
fo vorlaut, antwortete der Berliner. „Dies 
armſelige Stückchen Eiſen hat Euch Franzoſen im 
Jahre 1813, auch jetzt wieder einen Napoleon ge⸗ 
koſtet.“ 

. ————ñ̃ ——— ̃ — 


für andere Eßſachen, die man meiſt nur auf ſchleich⸗ 
freſſeriſchen Wegen haben kann. So das Sterbliche 
von der lieben Gans, für das neue Höchſt⸗ 
preiſe vom Magiſtratus verkündet worden ſind, 
die ſich in den Gletſcherhöhen von 14 Mark (das 
Pfund Gänſeſchmalz) und 6,50 Mark (die Keule) 
bewegen. Für unſereinen vom kollegialiſchen 
Federvieh ganz ausgeſchloſſen, daß wir da nähere 
Naſchbekanntſchaft mit den gebratenen Reizen der 
höchſtpreislichen Gänſe machten! Man muß ſich 
das, als Kriegshonorar⸗Hungerleider, jetzt ſo 
männlich⸗durchenthaltend verkneifen wie die zu 
Waſſer gewordene Begehrlichkeit nach der Brot⸗ 
zuſatztarte für geiſtige Schwer⸗ 
arbeiter. Die zu erlangen, hatte ſich der Kriegs⸗ 
ausſchuß für Konſumenten⸗Intereſſen (zu deutſch, 
wenn er ſich jo nennen wollte: Verbrau 
Belange) mit einer Eingabe an das Kriegs⸗ 
ernährungsamt gewendet, welches jetzt abgewunken 
hat: zurzeit müſſe eben jeder ſchwerer arbeiten 
als in friedlichen Zeiten, und allen könne nicht 
mehr gegeben werden. „Der andre hört von allen 
nur das Nein!“ Und — beſcheidet ſich, nach den 
Bräuchen hierzulande, denen zufolge der deutſche 
Preſſemenſch aller Betätigungsgrade als Kuli⸗ 
Künſtler eingeſchätzt wird. Wie ſagte doch Kollege 
Goethe: „Wer dem Publikum dient, iſt ein armes 
Tier; er quält ſich ab, niemand dankt ihm dafür!“ 
Nicht mal mit 'ner halben Zuſatzkarte, wie ſie doch 
jede, gleichfalls die ſchmutzige Wäſche anderer Leute 
wieder in Ordnung bringende Plättmamſell erhält. 
Aber darum „keine Neidfeindſchaft nicht“ mit 
den Herrſchaften vom andern Geſchlecht. Die ſtehen 
in Kriegszeiten und Belangen immer noch wacker 
ihren Mann. Neuer Beweis: Die Ausſtellung 
weiblicher Geſellenſtücke, die im Rathaus 


eröffnet worden iſt. Da ſehen wir gar anſchaulich, 
wie die Frau ihren Siegeszug auch in gewiſſe Ge⸗ 
biete des Handwerks hat nehmen können. Sach⸗ 
verſtändige ſchätzten ſehr die von weiblicher Hand 
gefertigten handwerklichen Sachen. Man hörte 
gleichzeitig, daß es ſchon 11000 geprüfte Meiſte⸗ 
rinnen und desgleichen 2800 „Geſellinnen“ in 
Deutſchland gibt. Umſo höher iſt das zu werten, 
als der Zug des zeitlich⸗weiblichen zu den Fabriken 
mit den dort ſofort zu erlangenden hohen Kriegs⸗ 
löhnen geht. Heil dem Handwerkerinnen⸗Bund, 
der die Ausſtellung tadellos hergeſtellt hat! Noch 
eine Ausſtellung darf nicht unerwähnt bleiben: 
die von Krieger⸗Ehrungen, veranſtaltet 
von der Heeresverwaltung und den Kultus⸗ 
miniſterien der Bundesſtaaten, im Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum. Wie wir unſern Braven, die gefallen 
fürs Vaterland, in Ehren und auch dem empfind⸗ 
ſameren Auge wohlgefällig bildſam unſer dankbar 
Gedenken bekunden ſollen, dafür gibt die Aus⸗ 
ſtellung wertvolle Richtlinien. Anſere berufenſten 
Architekten und Bildhauer, wie Kreis, Bruno Paul, 
Hoſäus, haben ſich der Aufgabe liebevoll angenom⸗ 

en und eine Fülle von Erinnerungsmalen auf 
den Totenſtätten in Oſt und Weſt geſchaffen, die 
vorbildlich wirken. Die Schlichtheit, angemeſſen 
der ſchlichten Größe unſerer entjeelten Helden, iſt 
überwiegend Grundzug der Entwürfe 

Da ich gerade wieder vom Soldatiſchen handle: 
In Berlin wurde dieſer Tage planmäßig ge⸗ 
ſtürmt! Zum beſten der Angehörigen Gefallener 
des 4. Garde⸗Regiments zu Fuß geſchah das durch 
einen Sturmtrupp auf dem Exerzierplatz des Regi⸗ 
ments in Moabit. Viele waren zugegen, um zu 


ſehen, wie es gemacht wird im Gefechtsſtand, über 
Drahthinderniſſe hinweg zum Sturm mit Maſch⸗ 
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Ein anderer Soldat ſoll für ſeine Schlagfertig⸗ 


keit das Eiſerne Kreuz ſogar erhalten haben. Als 


die Württemberger ſich 1870 auf dem Marſch nach 
Sedan befanden, regnete es in Strömen. Naß bis 
auf die Haut, kamen die Jäger durch ein Dorf, wo 
der Diviſionsſtab gerade ſein Quartier aufgeſchla⸗ 
gen hatte. Die Trunpe machte, wie fie jo durch 


die bodenloſen Wege ſlampfte, einen jämmerlichen 


Eindruck. Auf der Treppe ſeines Quartiers ſtand 
General von Obernitz, den die Leute dauerteg. 
„Guten Morgen, meine Jungens“, rief er ihnen 
zu. „Was iſt das heute für ein abſcheuliches 
Wetter!“ — „Ja, beinahe wären wir naß gewor⸗ 
den!“ antwortete einer der Soldaten. Alles 
lachte, am herzlichſten der General. Die gedrückte 
Stimmung war verflogen, und friſchen Mutes 
marſchierte die Truppe weiter. Als nach der 
Schlacht die Auszeichnungen zur Verteilung ge⸗ 
langten, ſagte der General: „Den luſtigen Würt⸗ 
temberger dürfen wir auch nicht vergeſſen, denn er 
hat den Mut ſeiner Kameraden aufrechterhalten.“ 


Feitſchriſten⸗ und Bücherſchau 


Hochland, Inhalt des Oktoberheftes: Zum vierter 
Kriegsjahrgang. Vom Herausgeber. — Martin Luthers 
religibſe Pſyche. Von Domdekan Dr. F. R. Kiefl. — 
Mari Madlen. Ein Roman aus der Rhön. Von Leo 
Weismantel. — Ein königlicher Briefwechſel. Von Univ., 
Prof. Dr. Martin Spahn. — Muſik der Welt. Von 
Dr. Max Fiſcher. — Weltkirche und Vaterland. Von 
Dr. Ph. Funk. — Abälard und Heloiſe. Gedichte von 
Max Fiſcher. — Das Friedensprogramm des hl. Vaters. 

Von Prälat Univ.-Prof. Dr. Joſeph Mausbach. — Die 
Beſoldung der Staatsbeamten. Von Medizinalrat 
Dr. J. Graßl. — Kleine Bauſteine -Joſef Eberz. Von 
Konrad Weiß. — Kritik: Neue Romane. Von Franz 
Herwig. — Rundſchau: Kriegsbetrachtung. Vom Weſen 
der Kunſt. Der Streit um Meyrink,. Die Münchener 
neue Sezeſſion. Altbritannien als muſtkaliches Kulturland. 
— Unſere Kunſtbeilage. 


— 
0 


. 


Die gebotene Einschränkung des Verbrauchs 
an elektrischem Strom erheischt für die 
Beleuchtung seine höchste Ausnutzung, 


In Thorn zu haben beim Elektrirliätswerk 


nengewehren, Gasmasken, Leuchtpiſtolen, Hand: 
granaten und ſo von unſeren herzlieben Barbaren. 
Und der Gedanke kam mir dabei: Wie, wenn ein⸗ 
mal Landsberg und Konſorten in dieſe dicke Luft“ 
(ſagt der Feldgraue von vom!) übergeführt werden 
möchten, damit ſie endlich ſähen, worauf allein es 
ankommt, wenn wir Micheln einen anſtändigen 
Frieden in die Taſche ſchieben wollen 

„Saſſa geſchmauſet, laßt uns nicht rappelköpfig 
ſein!“ So heißt es im alten Studentenliede. Ein 
„Rappelkopf“ iſt wieder zu Bühnenehren ge⸗ 
kommen im königlichen Opernhauſe. Leo Blech hat 
eine jo betitelte Oper nach Umformung derjenigen, 
die er ſeinerzeit nach dem urwüchſigen Volksſtück 
„Alpenkönig und Menſchenfreund“ geſchaffen hatte, 
unter Mitwirkung des Grafen von Hülſen nun auf 
die Bretter geſtellt und ſich damit wiederum als 
Meiſter der komiſchen Volksoper erwieſen. Die 
Aufführung war unübertrefflich ſchön, ein Wett⸗ 
ſtreit herrlicher Stimmen in den Hauptrollen. Der 
Publikus war ſtürmiſch entzückt. Mithin wird der 
Waſſerkopf Berlin geraume Kriegszeit hindurch 
ſich rappelköpfiſch geben. — Gleichen Erfolg hatten 
im Theater am Nollendorfplatz „Drei alte 
Schachteln“, für die verantwortlich zeichneten 
der Direktor und Hausdichter Hermann Haller und 
Rideamus und Walter Kollo. Cläre Waldorff 
ſchlug einfach alles nieder mit ihrer urkomiſchen 
Juſte, die da ſinget: „Wat's doch für Stieſels mang 
de Männer gibt!“ Der Gaſſenhauer wird komiſche 
Kriegskarriere im ſonſt unbeſchadet kriegsernſten 
Berlin machen. „Humor muß fit!“ So ſagt der 
Berliner, wie Ihr ergebenſter Abſchilderer ſeiner 
Kriegs⸗Gemütsverfaſſung kraft, wie ich andauernd 
hoffe, bis zum Kriegsende, trotz wachſenden Papier⸗ 
mangels, unerſchütterlichen Redaktionsauftrages. 


Mit Rückſicht auf die Kohlenkage bei den Thorner Gas⸗ 

und Elektrizitäts⸗Werken ordne ich aufgrund des § 9 b sa 

Geſetzes vom 4. 6. 1851 über den Belagerungszuſtand mit 

ſofortiger Wirkung für den Stadtkreis Thorn hiermit an: 

1. Der elektriſchen Straßenbahn iſt auf allen Strecken 
ein kürzerer als 15 Minuten⸗Verkehr unterſagt. Die 
Wagen dürfen nur an den Hauptſtraßen⸗Kreuzungen 
anhalten. 

ö In Gaſthäuſern (Hotels, Reſtaurants, Kaffees) und 
in offenen Geſchäftsräumen darf nur die Hälfte der 
in jedem Raume vorhandenen Beleuchtungskörper in 
den Faſſungen eingeſchraubt ſein. 
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3. In elektriſchen Kraftbetrieben darf von 4: nachm. 


bis 8 Uhr abends kein Motor benutzt werden außer 
in kriegswirtſchaftlichen Betrieben mit Genehmigung 
des Gouvernements. Für Einhalten dieſer Beſtim⸗ 
mung ſind Betriebsleiter und Werkmeiſter verant⸗ 
wortlich. 

4. Beleuchtung uud Heizung der Gotteshäuſer muß bis 
auf weiteres unterbleiben. 

5. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe 
Gefängnis bis zu einem Jahr geahndet. 

6. Dieſe Verordnung gilt bis zum Erlaß der in Vorbe⸗ 
reitung befindlichen Verordnung des Reichskommiſ⸗ 
ſars für Gas und Elektrizität betr. Elektrizitätsver⸗ 
brauch und elektriſche Straßenbahnen. 

Thorn den 25. September 1917. 


Der Gouverneur. 
V . 


Brosius, Generalleutnant. 


oder 


Breslau 3, Freiburger Strasse 43 


J. Wolff Vorbereitungs- Anstalt 


gegr. Te f. d. Einl. n Fähng. „ Prim.- u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. kunda einer höheren Lehranstalt. 


b serog. Pension. 1006 15". 163 Abitur. 


Seit Jan. 1913 bestanden 402 Prüflinge, 48 89 Abitur. 


(dar. 52 Damen), 46 für Ol und Ul, 105 für 0 11 u. UN, 
alle 15 1 4 Eini j Herbst 1917 bestaunen wieder 
Fähnr. und * 4 Damen das Abitur. 


se” Prospekt. 2 Fernruf Nr. 11687. 


Torbereitungsanstalt für Einj.-Freiw., Prim., 
Fähnr.-, Abiturprüfung und alle Klassen höh. 
Lehranstalt, es. Kurse für Kriegsteilnehmer 
Ableg. d. Notprüfung. . (Aus dem Felde Be- 
Gab best, nach 4—6 Wochen). Pensionat d. 
Direktors. IIlustr. Prosp ekt u. Referenz. gratis. 


Pädanogium : 
|. Posen. 


Pädagogium Ostrau YichaetierKinuen. Prtelt Ein) Rouge, 


J e een 
ne 


Ne Stadtſparkaſſe 


nimmt Zeichnungen auch von 5 bis 100 Mark auf 


Kriegsanleiheſparbücher, 


zu 5% verzinslich, entgegen. 

Die bereits für frühere Kriegsanleihen ausgegebenen 
Sparbücher können für weitere Zahlungen auf Kriegsanleihe 
benutzt werden. 

Nähere Bedingungen ſind in der Sparkaſſe zu erfahren. 


Kurffriſtiger Handelskurſus 


önigl. Gewerbeſchulgebände Thorn. 
Vom 29. Oktober ab wird ein Tag⸗ und Abendkurſus in Buch⸗ 
führung, Stenographie und allen andern Handelsfächern abgehalten. 
Kriegsbeſchädigte und Kriegerwitwen unentgeltlich. Anmeldungen 
ii erwünſcht im Gewerbeſchulgebäude, neben Stadttheater, 
1 Treppe, Zimmer 39, 1.15 bis 2.30 Uhr nachmittags und 7 bis 8 
Uhr abends, mündlich oder ſchriftlich. 


Kriegsanleihe⸗Verſicherung, 


mit Einſchluß der Kriegsgefahr bei einer Anzahlung von 150 Mk. und viertel⸗ 
fährl, Ratenzahlung per 1000 Mk. Stirbt der Verſicherte vorzeitig ſoſort 
Auszahlung der gezeichneteu Summe. 

Lebensverſ.⸗Bank „Arminia“ München. 


Vertreter Ewald Peting. Thorn, Breiteſtr. 30, Eingang Schillerſtr. 


Bindegarn für 1918 
ſichern Sie ſich nur durch früheſte Ablieferung von Bindegarn⸗ 


enden an unſere Hauptſammelſtelle für Weſtpreußen, die Firma 
Witt & Svendsen, Danzig, die jede gewünſchte Auskunft über den 


Verſand der Garnenden erteilt, und die Gegenlieferung von Garn 


veranlaßt. Die Bindegarnenden ſind beſchlagnahmt und dürfen 
nicht veräußert werden. 


ezgsbetefnigung der deulſchen Landwirte, Garnabkeilung. 
— — W. 55 1 30. 


jeder Art liefert in pene im 3. und nach 
den beſetzten Gebieten des Oſtens 


Walter Kunath, . Feruſpr. 3253. amickert,& X Abt. 1. Bulherſtr. 3. 


e . Bechsiein- Sıeinwa 
Feurich Berdux-Rönisch Hupfer : 


Größtes eee. am Platze 


Sprechmaſchinen mit und ohne Trichter. 
Koffer⸗Apparate für's Feld. 


A Größtes Plattenlager. Stets neue schlager. 


Alte Platten werden umgetauſcht und zurückgekauft. 


| Biolinen. Gultarten. Harmonilas. g ithern. 
ı Militär: und Taſchenlampen in größter Auswahl. 
Batterien in allen Größen. 


Feuerzeuge. Naſterapparnte. Juſchenmeſet. 
Sämtliche ge Bedarfsartikel. 


Alex Beil, Thorn, 


f Culmerſtraße 4. Telephon nu 
— ee 8 merten im Haufe. 


Sohlen 1 Ober⸗ 
flecke aus Holz, 


D. R.⸗P., ſehr haltbar, nicht klappernd, 
in jeder Größe zu haben bei 
Bernhard Leiser Sohn, 


Empfehle beim Bedarf 


Zink⸗, Eichen⸗, Imt.⸗ 


Sürge. 


A, Nowinski, Sargmagazin, 


0.05 Heiligegeiltittaße 18. 16. 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Mundharmonika, Schlacken 


nur nen 5 Hohner, Koch uſw. Muſter] in allen Mengen werden unentgeltlich 
Stück 31, 9215 ar aa I abgegeben. 


Born & Schütze. 


22222 ere 
2 5 % 3 


2.00 
e15ssbrod 


EFödhwechren : Neumeyen MMErMAnNnA-G: 
” „Mann borg °Hofberg u.a. 


—— — — 


Frau Hartha Hodlleld, 


Lehrerin für Geſaug, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 


all Atelier 


E. Hoernecke, 
Dentiſtin, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6 Uhr, 
Sonntags 9—12 Uhr. 9—12 Uhr. 


Pelzarbeiten 


jeder Urt, werden preiswert ausgeführt. Art, werden preiswert eu 
Geil Aufträge nehme von 12—3 und 
ab 7 Uhr abends entgegen. 
Makowski, 
Brömbergernorftadt, Schmiedebergſtr. 3,1 
. v. A UNE 


Zum Zubelſeſt der Reſormation 


drei Luther⸗ 
lieder 


Julius Grosser 

mit perbindendem Text für Kinder 5 

Adelheid Grieben-Mackensen, 2. Auflage. e eee 
Preis 10 Pfg. Ellſabethſtrahe 18. 

Im 1 eds Schulſtraße 22, 1 u. 


Buchhandlung von In m 
Siebe ee Pan cn, 


Rände 


a Pierden beſeitigt mein Minerals 


otto Naumann, 
Königsberg j. Pr. 8, 
Naiſerſtraße 475 Telephon 961. 


Jagd patronen, 


ſriſch geladene, Rotiw. Pulver hat 
abzugeben Leo Uzempisk, 
Podgonz Thorn. 


einige Muſter billigſt, 


Apparate- ohne richter, 
Koſſerform fürs Feld, 


ſowie neue Vorräte in 


Platten auch Ehingen). 


Dreimäderlhaus, 
Tzardasfürſtin u. a. 
empfiehlt 

Muſikhaus 


. Zielke, 


Coppernicusſtraße 22 


Alte Platten 


werden fetzt günſſig umgetauſcht. 


"Moden für den 
Herbſt 


in gediegenem, deut⸗ 
ſchem Geſchmack find 
wiederum aufs reich ⸗ 
haltigſte zuſammen⸗ 
geſtellt im neuen Fa⸗ 
vorit. „Modenalbum, 
dem belfebteſten und 
preiswerteſt. Modeberater der Frauen. 
Favorit der beſte Schnitt! 


Könischerti. Pr., Börsenstr. 11. 


Stempe für Behörden 


und Private, 
Drucksachen u. Formulare, 


Jehreibmaschinen. 
Teleyr. -Adresse: Stempelhesse. 
erlangen Sie Preisliste Nr. 11. 


Mitbewohnerin ge 
Frau Mirseh, Heilern 18, 4. 


1 Hauptgewinn zu 


Geld⸗ Lolterie 


zugunſten der Allgemeinen deutſchen 
Penſionsanſtalt für Lehrer und Lehrerinnen. 


Ziehung am 6. und 7. November 1917. 


6633 Gewiune im Geſamtbetrage von 


200000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn Plan: 


rer o r. 

1 Hauptgewinn zun . 30 000 Mk. 
1 Hauptgewinn zuuu 10 000 Mk. 
10 Gewinne zu 1000 Mk.. 10 000 Mk. 
1120 Gewinne zu 500 MBit... = 10000 Mk. 
100 Gewinne zu 100 Mk.. 10 000 Mt. 
200 Gewinne zu 50 Mk.. 10 000 Mk. 
500 Gewinne zu 20 Mk.. 10 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 10 Mr.. = 12000 Mk. 
4600 Gewinne zu 5 Mk.. 23 000 Mk. 
6633 Gewinne } 200 000 Mf. 


duſchlleßlich Kelch stempel Poſtgebühr und 


Preis des Loſez 3 M. Llſte 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift, 


Dombromski, königl. preuß. Lotlerie⸗Einnehmer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Fiuuen, Mädchen und 
Albeitsburſchen 


zum Anlernen in der Dreherei ſtellen ein 


Born & Schütze. 


Eefelgseichen Aachhilfeunterricht 
auch engl., franz. erteilt beſtempfoh⸗ 
lene Lehtkraft. Angebote unter K. 2260 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Thorner Leihhaus 


nimmt jeden l a an. 
Geöffnet von 8 bis 1 V 


Nachhilfeſtunden 


erteilt Schülerinnen des Lyzeums. 
Angebote unter S. 2268 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle her „Preſſe“. 
Hul, möblierles Zimmer 
nebſt Kabinett, ſeparater aße , 285 
Seglerſtraße 


mietet 


„mo — PET FERN 


& Stelenangebote. 


Für r mein ginite 5 oem: Maß. 
geſchäft, verbunden mit Militäreffekten⸗ 
Handlung, ſuche zum fofortigen Eintritt 
5 45 fachkundigen 


ER ESTER - om 


Fabrik m nchen, 


Arbeiter und 


feln dun Dang Baer le 


(auch Kriegsinvaliden) für Buchhaltung 

und Verkauf. Maſchinenſchreiber bevorz. 
Nur ſchriftliche Meldungen mit Zeug⸗ 

B. Doli und Gehaltsanſpr. erb. 


B. Doliva, Thom, Arlushof. 


Tichlergeſellen 


für dauernde Beſchäfligung ſtellt ſofort 
ein &. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Bantiſchler 


und Lehrlinge 
J. F. Tober. Tiſchlermeiſter. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung fucht 
Paul Weber, Culmerſtr. 20, 
Drogenhandlung. 
Zum baldigen Antritt ſuchen wir 
mehrere geſunde und unbeſcholtene 


Leute zum 
Wachldienſt. 


Meldungen erbitten wir in der Zeit 
von 10—12 Uhr vormittags und 4—7 
Uhr nachmittags nur von Leuten, die 
geſunde Füße haben und zuperläffig find. 


Juſpektion der Poſener nr 
J. Schließgeſellſchaft m. h. 9 


N 37. Fernſprecher 86 60 


Kaſſenbote, 


Radfahrer, kautionsfähig, für ſofort 
geſucht. Viktoric⸗Verſicherung, 
Baderſtraße 28. 1 28,01. 


Srpentlinien Jungen 


als 9 ſucht 
tzdorff, Dampſwäſcherei, 
Thorn⸗Schießplatz. 


ſucht I. E. Tober, Tiichlermeiſtez. 


Nudel⸗ u. Honigkuchenfabril, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuteriir. 22, 


Einen tüchligen 


Hausmann 


oder Laufburſchen ſofort geſuchl. 
Herrmann Seeliß: 


Arbeitsburſche 


wird verlangt. 
Borowski, Grandenzerfir. 117. 


düngere. deshalb 


zum 1. November gefudt. 2 
Schriftliche Bewerbungen mit Gehalts 
anſprüchen zu richten an 


0. B. Dietrich & Lohn, 


G. m. b. H, Breiteſtraße. 


Hausſchneiderin wird geſuch. 


Strassburger. Mellienſtraße 103 


Lehrmädchen 


aus anſtändiger Familie ſucht 1 
&eory Heymann, Culmerſtr- 8 
Eine ſaubere 


Aufwartefrau 


ſucht von fofort Zarucha. — 
Hrdenil. Aültwarteli, 
geſucht. Brombergerſtraße 35 a,] 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. 


Schulſtraße 20, 2 Tr., rechte 


Beſſere Nufwärſerin von ſof. I üb. 
Meldungen von 12—3 und von 6—8 ile 
Brombergerſtr. 96, part, Elng. M 


Chrliches junges Mädchen 


für kleinen Haushalt geſucht. 0, 1 
Zu erfragen Tuchmacherſtraße 2 
Schulentlaſſenes Mädchen 

für 3—4 Stunden des Tages geſucht. 3. 

Bismarckſtraße 5, 


